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• Der tatsächliche Preisanstieg 
für Arbeiterhaushalte lag im Herbst 
bei 12 Prozent gegenüber dem 
Frühjahr. 
• Massenentlassungen junger Ar
beiter hat das Kfz-Handwerk an
gekündigt. Nur 50 Prozent aller 
Lehrlinge sollen nach der Prüfung 
weiterbeschäftigt werden. 
• 620 500 Arbeitslose waren Ende' 
Januar bei den Arbeitsämtern re
gistriert. Mehr als 20 Prozent wa
ren unter 25 Jahre alt. 
• Jedes Prozent Lohnerhöhung 
schafft zusätzliche Kaufkraft von 
2,6 Milliarden DM. Ein theoreti
sches Beispiel: Mit 3 Milliarden 
DM könnten alle 300 000 auf Halde 
stehenden Autos gekauft werden. 
• Wie ungerecht Steuerlasten ver
teilt sind: 1913 stieg die Lohn
steuer um 23,1 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr, die Einkommen
steuer (der Großverdiener) nur um 
14,3 Prozent. 
Und: Gegenüber 1969 stieg die 
Lohnsteuer um 126 Prozent, wäh
rend sich die Bruttolöhne in der 
gleichen Zeit nur um 64 Prozent 
steigerten. 







Schottland 
1954 und 1 958 war Schott
land an den WM-Finalrun
den beteiligt, schied aber 
beide Male schon im Achtel
finale aus. Vor der Fußball
WM in Mexiko 1970 schei
terte die Mannschaft in der 
Qualifikation gegen die 
ERD-Mannschaft: es war die 
erste Niederlage gegen die 
Fußballer aus der Bundes
republik. 

Schottland ist der nördliche 
Teil Großbritanniens mit 
den Orkney- und Shetland
Inseln und den Hebriden; 
77 1 7 1  Quadratkilometer; ca. 
5,2 Millionen Einwohner; 
Schottland ist im Norden 
ein seenreiches Hochland, 
im Süden Bergland mit dem 
höchsten Berg Großbritan
niens (Ben Nevis 1343 m); 
große Kohlen- und Eisenerz
lager haben zum Entstehen 
einer mächtigen Schwerin
dustrie geführt. Im Hoch
land wird Schafzucht betrie
ben. An den Küsten gibt es 
einen ergiebigen Fischfang. 
Die größte Stadt ist Glasgow. 

VR Polen 
1938 war . Polen bei einem 
Weltmeisterschafts-Endtur

nier dabei. Die Länderspiel
bilanz gegen die Bundesre
publik weist keinen Sieg für 
die polnische Mannschaft 
auf. Allerdings schaltete die 
Mannschaft 1973 in der Qua
lifikation für die WM die 

-englische Elf aus. 

Polen, Volksrepublik Polen 
(Polska Rzeczpospolita Lu
dowa); sozialistischer Staat 
im östlichen Mitteleuropa; 
312 677 Quadratkilometer; 
(1970) 32,8 Millionen Ein
wohner; Hauptstadt War
schau; Verwaltungsgliede
rung in 17 Wojewodschaften 
und 5 wojewodschaftsfreie 
Städte; Amtssprache Pol
nisch. 
Die Staatsbildung setzte im 
8./9. Jahrhundert ein. Die 
Zwistigkeiten im polnischen 
Adel ermöglichten es insbe
sondere den deutschen Feu
dalherren, sich nach Osten 
auszudehnen und eine staat
liche Einigung Polens zu 
verhindern. 
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Hauptstadt: Edinburg. 
Im Jahr 80 erreichten die 
Römer Südschottland, das 
sie aber nur kurze Zeit be
setzt hielten. 211 gaben sie 
ihre Eroberungsversuche 
endgültig auf. 
Die Entschlossenheit der 
Schotten zeigte sich auch in 
den folgenden Jahrhunder
ten: 1175 führte Heinrich II. 
von England einen erfolglo
sen Krieg gegen Schottland. 
1296 versuchten die Englän
der verstärkt, die Schotten 
zu unterwerfen, wurden 
aber 1314 entscheidend ge
schlagen und mußten 1328 
die Unabhängigkeit Schott
lands anerkennen. 

Als letzte Stuart-Königin 
regierte Anna, unter der das 
Parlament 1707 die Real
union mit Schottland zum 
Königreich Großbritannien 
zwangsweise herbeiführte. 
Damit war die Zeit der Un
abhängigkeit Schottlands 
endgültig beP'ldet. Die Ent
wicklung dt.� Kapitalismus 
und die Herausbildung des 
Imperialismus, die Entste
hung der Arbeiterklasse er
lebte Schottland als Teil 
Großbritanniens. 

Im 19. Jahrhundert wurde 
die vom Adel geleitete na
tionale Befreiungsbewegung 
blutig unterdrückt. 
Erst der Sieg der Oktober
revolution in Rußland er
möglichte die Schaffung 
eines unabhängigen polni
schen Staates. 

1939 überfielen die faschisti
schen deutschen Truppen 
Polen. Der Krieg und die 
grausame Politik des faschi
stischen deutschen Imperia
lismus kosteten das polni
sche Volk 6 Millionen Tote 
und 38 Prozent des Natio
nalvermögens. 
Am 21.  Juli 1944 wurde das 
Polnische Komitee der Na
tionalen Befreiung gebildet. 
Im Januar 1945 befreiten die 
sowjetischen Truppen zu
sammen mit der polnischen 
Volksarmee das Land. 

Am 7. Dezember 1970 wurde 
der Grundlagenvertrag über 
die Normalisierung der ge
genseitigen Beziehungen 
zwischen Polen und der 
BRD, der die polnische 
Grenze an Oder und Neiße 
bestätigt, unterzeichnet. 

Niederlande 
Nur 1934 und 1938 waren die 
Niederlande bei Weltmei
sterschafts-Finalrundeo da
bei. Die Mannschaft schied 
jedoch beide Male nach dem 
ersten Spiel aus. Mit Mann
schaften wie Ajax Amster
dam oder Feijenoord Rotter
dam wurde bewiesen, daß 
die Holländer zu Spitzen
fußball fähig sind. 

Niederlande, Königreich der 
Niederlande (Koninkrijk der 
N ederlanden); konsti tu tio
nelle Monarchie; 40 893 
Quadratkilometer (davon 
33 612 Quadratkilometer 
Land); (1970) 13,2 Millionen 
Einwohner; Hauptstadt Am
sterdam; Verwaltungsglie
derung in 12 Provinzen; 
Amtssprache Niederlän
disch; Kolonien: Niederlän
dische Antillen, zwei Insel
gruppen in Westindien; Su
rinam im Nordosten Süd
amerikas. Seit 288 zählte der 
Süden der heutigen Nieder
lande zu einem Kernland des 
fränkischen Königreichs. 

Bei sieben WM-Endturnie
ren war Italien dabei, 1934 
und 1938 als Weltmeister. 
Dreimal war die italienische 
Mannschaft im Endspiel: 
1970 waren die Fußballer 
aus Italien Vize-Weltmei
ster. 

Italien, Republik Italien (Re
publika Italiana); parlamen
tarische Republik; 301 225 
Quadratkilometer; (1970) 
54,3 Millionen Einwohner; 
Hauptstadt Rom; Verwal
tungsgliederung in 20 Regio
nen 

Zu Beginn des 20. J ahrhun
derts trat aucp Italien in das 
imperialistische Stadium des 
Kapitalismus ein. Italien be
setzte 1911 Tripolitanien, 
und die Kyrenaika. Das 
Land hatte sich mehr und 
mehr Großbritannien, 
Frankreich und Rußland 
angenähert. Gegen den ver
stärkt einsetzenden Kriegs
kurs protestierten die ita
lienischen Werktätigen mit 
antimilitaristischen Aktio-

Als Philip II. von Spanien 
seit 1556 die niederländi
schen Provinzen noch fester 
als zuvor in sein Weltreich 
integrieren wollte, entwik
kelte sich eine starke Unab
hängigkeitsbewegung. 

1648 erkannte Spanien end
gültig die Unabhängigkeit 
der "Vereinigten Provinzen" 
an. Die niederländische Re
volution war die erste sieg
reiche frühbürgerliche Re
volution. 

Sie garantierte die weitere 
kapitalistische Entwicklung 
und war Voraussetzung für 
die Eroberung eines großen 
Kolonialreiches in As�· , 
Afrika und Amerika. 
.Mit Hilfe der Ost- und Wes -
indienkompanie wurden die 
Kolonien erbarmungslos 
ausgeplündert. 

In den 30er Jahren ver
schärften sich auch die Klas
senkämpfe in den Nieder
landen. Nach dem 2. Welt
krieg zerfiel das Kolonial
reich. Die Niederlande tra
ten der NATO bei und ge
rieten unter den Einfluß der 
USA und der BRD. 

nen, die in der "Roten 
Woche" vom Juni 1914 gip
felten. 
Die Sozialistische Partei 
stellte nach den Wahlen von 
1919 die stärkste Frak1iiP 
im Parlament. Am 21. � 
nuar 1921 erfolgte die Grun
dung der Kommunistischen 
Partei. 

Das Wachsen der revolutio_; 
nären Bewegung veranlaßte 
die Bourgeoisie, die Faschi
sten unter Mussolini zu för
dern. 

1922 rissen die Faschisten 
die Macht an sich, die sie 
bis zum Sturz Mussolinis 
1943 innehielten. Nach der 
Befreiung 1945 gelang es der 
Reaktion, die fortschrittli
chen Kräfte nach und nach 
aus der Regierung auszu
schließen. Italien wurde Mit
glied der NATO und geriet 
unter den zunehmenden 
Einfluß der USA. 
1968 wurden Putschabsich
ten rechter Militärs aufge
deckt. 
Anfang 1974 machten erneut 
Bürgerkriegsübungen der 
italienischen Armee Schlag
zeilen. 
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Wuppertal: 
Profitgier 
gefährdet 
Gesundheit 
Ehrentag für Prof. Dr. Kurt 
Herberts. Er erhielt eine Ur
kunde für besondere Ver
dienste und Leistungen bei 
der Schaffung menschenun
würdiger und gesundheits- · 

gefährdender Arbeitsplätze. 
Gleichzeitig machte der 
"Rote Kuckuck" symbolisch 
das Laugenhaus der Firma 
Herberts dicht. Dort müssen 
die Kollegen - zum größten 
Teil Ausländer ver
schmutzte Behälter mit den 
primitivsten Mitteln reini
gen. Die Folgen sind: Rei
zungen und Entzündungen 
der Nasen- und Augen
schleimhäute und erhebliche 
Lungenschäden. Es gibt auch 
bessere Reinigungsmetho
den, aber die sind Herberts 
zu teuer. 

DIR 

KUCIUCK 
II 
AmOI • 

Pforzheim: 
Lügen 
haben kurze 
Beine 
Auch die Firma Rheinelek
tra (REA) war reif für den 
"Roten Kuckuck". Grund: 
zahlreiche Verstöße gegen 
das Jugendarbeitsschutzge
setz und Berufsbildungsge
setz. In der Urkunde hieß es: 
"Für die Fa. Rheinelektra 
von der Arbeiterjugend für 
außerordentliche Verdien
ste": 1. Für 17 Auszubilden
de 1 Jahr "Ausbildung" 
ohne Ausbilder; 2. Fortlau
fend Verstöße gegen das Ju
gendarbeitsschutzgesetz; 3. 
Ausbil<Ulngsfremde Arbeiten. 
Als der kaufmännische Lei
ter der REA diese Urkunde 
erhielt, leugnete er diese 
Mißstände. Daraufhin gingen 
zwei SDAJler mit in den Be
trieb. Es wurde ihnen der 
Ausbilder vorgestellt, den 
die REA nach den Protesten 
der Lehrlinge und der Ge
werkschaftsjugend einstel
len mußte. 

In dem Raum, in den sie ge
führt wurden, befanden sich 
eine Tafel, ein paar alte 
Schulbänke und einige na
gelneue Werkbänke, auf de
nen noch nicht einmal die 
Schraubstöcke befestigt wa
ren. Draußen bestätigten die 
Lehrlinge, _daß keine der An-

., 

schuldigungen im ROTSTIFT 
falsch sei. Nur in letzter 
Zeit habe sich auf Grund 
der massiven Proteste eini
ges gebessert. 

Mittlerweile war auch der 
Leiter der Geschäftsstelle 
der REA vorbeigekommen. 
Er sagte zu den Lehrlingen 
der REA, die zusammenstan
den, ob sie denn nicht wüß
ten, daß die SDAJ gegen sie 
handeln würde. Wenn näm
lich bekannt werde, was im 
ROTSTIFT stand, dann wür
de kein anderer Betrieb 
mehr einen Lehrling einstel
len, der bei der REA ausge
lernt hat. So versuchen� 
Bosse, die Lehrlinge �
schüchtern. Dabei zeigt die
ses Beispiel wieder ganz 
deutlich: Nur wenn sich die 
Lehrlinge organisieren und
den Mund auftun, können sie 
ihre Lage verbessern! 
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Darmstadt: 
Roter 
Kuckuck 
gegen 
schwarze 
CDU 
In Darmstadt wurde das 
CDU-Büro gepfändet. War
u. Wegen Zahlungsunfä
hl eit sicher nicht. Denn 
die Konzerne, deren Inter
essen die CDU so eifrig ver-

tritt, sind gute Geldgeber. 
Dafür hat sich die CDU und 
ihre Jugendgruppe "Junge 
Union" bei der Darmstädter 
Jugend ausgesprochen un
beliebt gemacht. In fünf Fäl
len haben sie das Recht der 
Jugend auf sinnvolle Freizeit 
und Erholung mit Füßen ge
treten. In Presseerklärungen 
verteufelten sie die "Aktion 
Jugendtreff", die für ein 
Freizeitzentrum eintritt. 

CDU-Abgeordnete sabotier
ten eine Stadtparlaments
sitzung zu diesem Thema 
und forderten, Mittel für den 
Jugendpflegeetat zu strei
chen. Wegen dieser Jugend
feindlichkeit wurde das 
CDU-Büro vom "Roten Kuk
kuck" gepfändet! 

.*4t************************** 
Ettlingen: 
Kuckucks 
über 
Ettlingen 
Die Entlassungswelle gegen 
aktive Jugendvertreter 
macht auch um Ettlingen 
keinen Bogen. Zwei Jugend
vertreter der Firmen Elba 
und Stoppanski sollen nach 
Abschluß der Lehre gefeuert 
werden. Außerdem noch je
weils weitere fünf Lehrlinge, 
Da beide Firmen die Ange
wohnheit haben, immer mehr 
Lehrlinge auszubilden als 
sie hinterher gebrauchen 
können, kam jetzt diesen 
Firmen der "Rote Kuckuck" 
aufs Dach. 

Gegen 
Unterneh
merwillkür 
Die Mannesmann-Bosse, be
kannt für besondere Unter
nehmerwillkür, besuchte der 
Rote Kuckuck im letzten 
Jahr gleich zweimal. Grund 
beim letztenmal: Durch Hin
halte-Taktik verhindert die 
Werksleitung, daß auf der 
Weihnachts-Belegschaftsver
sammlung Lokomotive 
Kreuzberg auftreten kann, 
obwohl das die Jugendver
tretung vorher mit dem Vor
stand besprochen hatte. 
Stattdessen wird irgendein 
langweiliger Film gezeigt. 
Grund genug, daß der Rote 
Kuckuck kräftig den Bossen 
auf die Finger hackt! 

Dortmund: 
Wirbel bei 
Rheinstahl 
Da wurden die Rheinstahl
Bosse aber nervös. Immer 
wieder die Ankündigung: 
"Kollegen, ich komme!" 
Wer? Der "Rote Kuckuck". 

11 Auszubildende sollen 
nach ihrer Lehre fliegen. 
Und noch weitere Kollegen 
sollen "wegrationalisiert" 
werden - über 400. Der 
"Rote Kuckuck" entließ die 
Leute, die wirklich bei 
Rheinstahl überflüssig sind: 
Baronin von Thyssen, Gün
ter Sohl, Direktor Oehler 
u. a. Am Kuckucks-Tag hat
ten, wie das Bild zeigt, die 
Werkschutzleute alle Hände 
voll zu tun! 



"Rote Fibel" 
Die Bundesanstalt für Arbeit 
hat ihre "Rote Fibel" mit dem 
Titel "Was? Wieviel? Wer?" 
zum viertt!n Male aufgelegt. 
Die Informationssclwiftt grbt 
einen kurzen überbl:ick über 
die MöglichlreiJten finanzieller 
Förderung. Sie iJSt bei allen 
Dtenststellen der Bundesan
stalt, also an den A\l"beitsäm
tern, kostenlos erhältlich. Be
sorgt euch doch ein Exemplar 
und schaut mal hi:nein. Jedes 
Jahr verschenken LehrLirnge, 
ArbeLter und A:n;gestellte Rie
sensummen, weil sie über ihre 
Rechte ndcht Bescheid wissen! 
Und wenn w Fra,gen habt: 
schreibt an elan. 

Jugendvertretenvahlen74 
Im Mai/Juni finden Ju- Lehrlingen hält, mit ihnen 
gendvertreterwablen statt. diskutiert und die Forde
Welche Bedeutung haben rungen des Programms 
diese Wahlen für die Ar- vertritt. Besonders wichtig 
beiterjugend? Wie werden ist auch das Auftreten auf 
die Wahlen vorbereitet? den Jugendversammlun
elan sprach mit Norbert gen. Dadurch werden die 
Arndt, Jugendvertreter bei Kandidaten und das For
Krupp in Bocbum: derungsprogramm be
elan: WeLcne Bedeutung ha- kannt. 
ben Jugendvertreterwahlen? elan: Was habt Ihr mit 

Norbert: Die Jugendver- Eurem Forderungsprogramm 

tretung vertritt die Inter- erreicht? 

essen der Lehrlinge und· Norbert: Wir konnten zwei 
jungen Arbeiter im Be- Punkte voll durchsetzen: 
trieb, ihre speziellen For- die Fabrgeldrückerstat
derungen bei Fragen der tung und die Kostenerstat
Berufsausbildung und tung für das Arbeitszeug. 
des Jugendarbeitsschutzes. Jetzt wollen wir erreichen, 
Darum ist es wichtig, daß. daß Krupp auch noch die 
sich jeder die Kandidaten Reinigungskosten für das 
zur Jugendvertreterwahl Arbeitszeug übernimmt. 
genau anschaut: Macht er Das sind alles Sachen, die 
den Mund auf? Tritt er für bei den Lehrlingen natür
unsere Rechte ein? Ist er lieb zu Buche schlagen. 
gewerkschaftlich aktiv? · Was ich noch zum Schluß 
elan: Was ist wichtig bei der sagen will: es ist unbeim
Vorbereitung von Jugendver- lieh wichtig, daß sich ein 
treterwahlen? Jugendvertreter nicht auf 
Norbert: Wir haben bei seinen Lorbeeren ausruht. 
uns festgestellt, daß es sehr Er muß ständig engen Kon
günstig ist, mit einem takt mit seinen Kollegen 
Forderungsprogramm auf- halten und sich für ihre 
zutrete:g.. Wir haben damit Forderungen einsetzen -
bei der letzten Wahl gute sei es nun um mehr 
Erfahrungen gemacht. Ge- "Reinol" für's Händewa
werkschaftsmitglieder, die sehen oder darum, daß 
zur Wahl kandidierten, ba- mehr Zeit für's Waseben 
ben sich zusammengesetzt angerechnet wird. Denn 
und die künftige Arbeit dafür haben die Kollegen 
beraten. Dabei kristalli- ihn gewählt und dann wer
sierte sich ein Forderungs- den sie auch hinter ihm 
programm für die Krupp- stehen. 
Lehrlinge heraus. Wir ba- Vor allem aber gilt: die 
ben diese · Forderungen Jugendvertretung kann 
unter den Lehrlingen be- nur dann echte Erfolge er
kannt gemacht. Es ist na- ringen, wenn sie eine star
türlich wichtig, daß jeder ke Gewerkschaft im Rük
Kandidat Kontakt mit den ken bat. 
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Tribunal 
Am 16. März wird in Dielefeld 
ein Oetker-Trlbunal stattfin
den. Zum Tribu
nal rufen auf: SJD "Die Fal
ken", DFG/IDK, DGB-Ju
gend, DAG-Jugend, SDAJ, 
SHB, MSB Spartakus, Ersatz
dienstleisteode Bethel, VDK. 
Im Februar trafen sich die 
Verbände zu einer vorbereiten
den Sitzung. 
Auf dieser Sitzung sprach 
auch Henrl Darnette aus 
Frankreich, Mitglied des Bun
desjugendausschusses der 
CGT. Er berichtete über die 
schlechten Arbeitsbedingun
gen in den französischen Oet
ker-Werken. 

GegenFegen 
61 Prozent der Bevölkerung 
halten es nicht für richtig, daß 
Lehrlinge ausbildungsfremde 
Arbeiten machen. Bei einer 
Umfrage des Instituts für an
gewandte Sozialwissenschaft 
(Infas) unter ca. 1000 Erwach
senen war die Ablehnung aus
bildungsfremder Tätigkeiten 
bei Facharbeitern mit 75 Pro
zent und bei Befragten unter 
35 Jahren mit 71 Prozent am 
größten. Hingegen hatten. 43 
Prozent der befragten Selb
ständigen und Angehörigen 
freier Berufe nichts gegen Bo
tengänge, Einkäufe oder Putz
arbeiten von Lehrlingen ein
zuwenden. 

Erbsensuppe für bessere 
_Berufsschulen 

• 

Mit Erbsensuppe protestierten Hamburger Berufsschü. 
gegen die miese Lage der Lehrlinge. Die Schulen s 
unzulänglich, ohne Kantinen mit billigem Essen. Die 
Ausbildungsbeihilfen sind zu gering. Lehrlinge, die von 
auswärts kommen, haben es da besonders schwer: die 
Mieten sind hoch, und die Preise klettern ständig. Wenn 
die Eltern nicht wohlhabend sind, ist es vielen Berufs
schülern nicht möglich, Ihre Lehre zu beenden. Mit ihrer 
Aktion machten die Berufsschüler die Parteien der Han
sestadt und die Öffentlichkeit auf Ihre Lage aufmerksam. 



.BRIEFE. 
ln elan 2/74 haben wir den 
offenen Brief von 12 Rhein
stahl-Lehrlingen veröffent
licht, die nach Ihrer Lehre bel 
Rheinstahl ausgedient haben. 
Inzwischen hat Helnz-Oskar 
Vetter, der Vorsitzende des 
DGB, geantwortet. ln dem 
Brief heißt es: 
,.Ich brauche nicht besonders zu 
betonen, daB ich mit Euren For
derungen sehr einverstanden 
bin. Wie Du der belgefügten Ko
pie meines Schreibens an den 
AusschuBvorsitzenden entnehmen 
kannst, sind bei der Verabscnie
dung der Novaliierung des Be
triebsverfassungsgesetzes nicht 

at/JJe Forderungen des DGB er
.1/t worden. Unser Ziel ist und 

wird es bleiben, daB alle Aus
zubildenden vom Arbeitgeber 
übernommen werden müssen, 
unabhängig davon, ob sie eine 
Wahlfunktion ausüben oder 
nicht." 

• 
• 
• 
• 

Die Rheinstahl AG sehrleb an 
elan. Wir hatten Herrn Vom 
Bovert um eine Stellungnah
me zu den Entlassungen und 
zu dem offenen Brief gebe
ten. Dazu sah sich der Herr 
außerstande! 
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IG M.taH-Aktion für besseren Jugendarbeitsschutz. lt 
lt 

• Die "Rote Zange" der 
".&. IG Metall packt zu. Wo 
·� sie eingesetzt wird, zeigt 

il sie Erfolge! Zum Bei
il spiel in Aachen. IG Me
il taU und DGB haben il 

dort gemeinsam die Akil 
tion durchgeführt, nach: dem schon vorher. be

il kannt geworden war, 
il daß in 97 Betrieben 239 
il Verstöße gegen Bestim
il mungen des Jugendar
ir beitsschutzgesetzes fest-

lt 
gestellt worden waren. : 
Erfolg der "Roten Zan- lt 
ge" - Aktion: 1603 lt 
Verstöße wurden regi- lt 
striert. In einer öffent- Jt. 
liehen Veranstaltung lt 
wurde das Ergebnis dis- lt 
kutiert. Die Aktion "Ro- : 
te Zange" läuft noch lt 
weiter. Meldebögen und lt 
Aktionshilfen sind noch Jt. 
zu haben. Geht doch lt 
mal am Gewerkschafts- lt 
haus vorbei! lt 

Im "Kolbenfresser", der 
Zeitung der SDAJ für ·die 
Lehrlinge und jungen Arbei
ter von Klöckner-Humboldt
Deutz, veröffentlichte die 
SDAJ-Gruppe Kalk-Deutz 
folgenden offenen Brief an 
Bundesminister Arendt und 
an das Gewerbeaufsichts
amt, in dem die skandalösen 
sanitären Verhältnisse bei 
KHD angeprangert werden: 
Hiermit möchten wir Sie auf 
einige Mißstände bei Klöckner-

Die Bosse müssen zahlen I 
Die Tarifrunde '74 wird eine 
harte Runde werden. Regie
rung und Bosse wollen in 
trauter Gemeinsamkeit die 
Lohnerhöhungen unter die 
10 %-Marke drücken, was für 
die Arbeiter und Angestellten 
in der BRD eine Senkung 
ihres Lebensstandards bedeu
ten würde. 

Ob in Hannover, Bielefeld, 
Köln, Stuttgart oder Wolfs
burg - überall gehen Müll
männer, Postler, Kranken
schwestern u. a. auf die Straße. 
Auch die Lehrlinge und jun
gen Arbeiter stehen nicht ab
seits: z. B. demonstrierten in 

Stuttgart 500 Postlehrlinge 
mit. ln Harnburg hat die SDAJ 

· Spickzettel mit den Lehrlings
forderungen herausgegeben. 

SOLIDARITAfMIT 
DEN 22 ENTLASSENENN 
. MANNESMANNEil 

Das Arbeitsgericht Dulsburg hat ln 17 Fällen die Klage 
von 22 fristlos entlassenen Mannesmännern abgewiesen. 
ln den Entscheidungsgründen erklärte das Arbeitsgericht 
die spontanen Streiks für rechtswidrig. Wie wichtig die 
Bosse so ein Urteil ansehen, zeigen schon die Worte 
des Mannesmann-Vertreters zu Beginn des Prozesses: 
"Mannesmann sieht keine ·Möglichkeit der Einigung in 
Irgendeiner Form, da die Sache so wichtig ist, daß sie 
ausgetragen werden muß.11 Die 17 sind in die Revision 
gegangen. Denn für den Kampf der Arbeiter und Ange
stellten Ist es wichtig, daß dieses Streikverbot aufgeho
ben wird. Die Solidarität mit den Mannesmännern darf 
nicht nachlassen! 

Humboldt-Deutz aufmerksam 
machen. Es geht um den Zu
stand der Toilettentüren in 
den Betrieben 2-3510 (Maschi
nenreparatur Kalk) und die 
Toiletten in der Lehrwerkstatt. 
Diese Toiletten sind unserer 
Meinung nach in menschenun
würdigem Zustand. In der Ma
schinenreparaturwerkstatt gibt 
es Toiletten, deren oberer und 
unterer Teil herausgesägt ist, 
so daß man in diese Toiletten 
immer Einblick hat. 
Die Toiletten in c4er Lehrwerk
statt sind erstens ohne Toilet-

tenbrille und zweitens so breit, 
daß, wenn man sich hinaufset
zen will, dies mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden ist. 
Wir fordern Sie hiermit auf, 
die Firma Klöckner-Humboldt
Deutz zu besichtigen und da
für zu sorgen, daß die Miß
stände abgeschafft werden. 

. - "  
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"Das hat hingehauen!" Dieter, 
Norbert, Manfred und Andy vom 
Redaktionskollektiv des "Links
abbieger", der Zeitung der 
SDAJ für die Lehrlinge von 
Daimler-Benz, sind da einer 
Meinung. Gestern hatten die 
Bosse beim Ausbildungszentrum 
von Daimler-Benz in Stuttgart
Untertürkheim einen unruhigen 
Tag. Im "Linksabbieger" waren 
die Beurteilungsbogen für die 
Daimler-Lehrlinge mal . auf 
Daimler-Boß Schleyer ange
wandt worden: "Eifrig im Dien
ste der Bosse. Stur bei Lehrlings
forderungen." Und der "Rote 
Kuckuck" hatte an der Umzäu
nung geprangt. Die Bosse schick
ten ihre Werksschützer vor, die 
eifrig fotografierten, dumme 
Sprücb.e klopften und schließlich 
versuchten zu provozieren: sie 
rissen Plakate von den Zäunen 
und wollten Stellschilder auf's 
Werksgelände werfen ."Da müs
sen wir weiter dran bleiben", 
meint Dieter. 

Die 
kleinen 
Blätter 
mit der 
großen 

Wirkung So macht man ein� 
Lehrlingszeitung 

� 
Bis Dieter und Norbert am Abzieh
apparat stehen, Ist es ein weiter 
Weg. Zuerst berät das Redaktions
kollektiv, was in die nächste Num
mer rein soll. Die Aufgaben werden 
verteilt. Die Artikel müssen Ins 
Reine geschrieben werden. Und 
dann geht's an die Gestaltung der 
Seiten. Wir sehen hier die Redaktion 
des "Linksabbiegers" bei ange
strengter Tätigkeit! 
Der "Linksabbieger" wird an die 
Daimler-Lehrllnge verteilt. Die Bos
se haben einen Werkschützer aus
geschickt, der alles eingehend foto
grafiert. So sollen die Verteiler und 
vor allem die Lehrlinge eingeschüch
tert werden. Aber damit werden die 
Bosse keinen Erfolg haben! 



Sie beraten, was in die nächste Num
mer hinein soll. "Die Sache ist bei. den 
Lehrlingen gut angekommen", berich
tet Andy. "Ein Lehrling hat einen ,Ro
ten Kuckuck' im Werk geklebt. Das 
war· vielleicht ein Wirbel!" "Das muß 
unbedingt rein", meint Norbert. "Und 
daß wir Strafantrag gegen den Werk
schützer gestellt haben, der unsere 
Schilder demoliert hat, auch", fügt 
Manfred hinzu. 
Seit einem halben Jahr bilden die vier 
das Redaktionskollektiv vom "Links
abbieger". Vorher hing die Arbeit 
meist an ein oder zwei Leuten. Und 
wenn die zuviel andere Sachen am 
Hals hatten, .dann kam die Zeitung· 
eben nicht regelmäßig heraus. Das ist 
jetzt anders geworden: Zweimal im 
r.Aat treffen sich die Redakteure. 
� erstenmal legen sie die Artikel 
fest, teilen auf, wer sie schreiben soll, 
legen die Termine fest. Beim zweiten
mal werden die Artikel diskutiert, 
dann ins Reine geschrieben. Zwei kle
ben dann die Vorlagen zusammen. Und 
dann geht es ans Verteilen. 

"Das war früher auch so ein Problem." 
erzählt Dieter. "Da haben wir die 
Gruppenmitglieder viel zu wenig mit 
den Problemen bei Daimler und mit 
unserer Zeitung beschäftigt. Da war 
es dann oft schwierig, immer genug 
Leute zum Verteilen zu bekommen. 
Aber seit etwa drei Monaten behan-• wir regelmäßig auf unseren 

penabenden Lehrlingsprobleme 
das Thema Daimler. Jetzt sehen 

die Mitglieder im ,Linksabbieger' auch 
mehr ihre Zeitung. Das Verteilen 
klappt besser, und demnächt wollen 
wir den ,Linksabbieger' alle zwei Wo
chen herausbringen." 

"So angekommen ;wie diese Nummer 
ist noch keine", fährt Andy fort. "Wir 
haben es bei Daimler recht schwer. 
Die Lehrlinge werden stark unter 
Druck gesetzt. Durch die Stufenaus
bildung und ein ausgeklügeltes Prä
miensystem werden sie in eine heftige 
Konkurrenz gegeneinander getrieben. 

Die ,Junge Union' wirkt in den Be
trieb hinein. Wir bekamen kaum 
brauchbare Informationen. Und es 
hieß immer: ,Was wollt Ihr denn, in 
so einem Großbetrieb wie bei Daimler 
ist doch alles in bester Ordnung!' Aber 
beitn Tag der offenen Tür haben wir 
uns umgesehen und festgestellt, daß 
z. B. die Lehrlinge an den Werkbänken 

ATbo>i...UUftl für JladMteun von 
Lehrllnos-.IIKrlll!'bol-undBanafudlulMitw�gen 

So werden unsere 
Zeitungen besser 

frühstücken. Es fehlen also die Pau
senräume für Jugendliche, wie sie im 
Jugendarbeitsschutzgesetz vorge
schrieben sind. Und die Lehrlinge sind 
viel . unzufriedener, als man meint. 
Gerade jetzt bemühen wir un�, darum, 
daß auch Daimler-Lehrlinge an der 
Zeitung mitarbeiten. Schon jetzt ver
öffentlichen wir alle Leserbriefe, die 
wir von Lehrlingen bekommen." 
Und wir steht es mit den Finanzen? 
"Die belasten im Moment noch stark 
die. Gruppenkasse. Aber das soll an
ders werden. Wir wollen versuchen, 
Anzeigen hereinzukriegen. U:nd wenn 
wir erst mehr bei den Lehrlingen ver
ankert sind, können wir sicher von 
dem einen oder anderen auch mal eine 
Solidaritätsspende bekommen. Das A 
und 0 ist eben immer wieder, daß 
wir uns ständig bemühen, am Ball zu 
bleiben. Daß zu bringen, was den 
Lehrlingen auf den Nägeln brennt." 
Aber jetzt wollen wir die Redaktion 
nicht länger von ihrer Arbeit abhal
ten. Schließlich muß ja der nächste 
"Linksabbieger" fertig werden! Eine 
von Hunderten Lehrlingszeitungen, 
die die Bosse zum Schwitzen bringt! 
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Von John Stave 
Leider mußte vergangene Woche Ed
mund Briewitz vorübergehend festge
nommen werden. Der Mann im besten 
Alter war dabei ertappt worden, wie 
er einen lose herumliegenden Pflaster
stein aufgehoben und ihn kurzerhand 
in das Schaufenster eines Fisch
geschäftes geschleudert hatte. Die 
Schreibe zerbrach in tausend Stücke. 
Im Nu entstand ein Menschenauflauf. 
Als die Funkstreife eintraf, stellte sich 
heraus, daß der betreffende Bürger 
nicht vernehmungsfähig war. Ober
lippe und Unterlippe waren fachge
recht mit Mull verbunden und mit 
Hansaplast verklebt. Briewitz war nur 
in der Lage, Zischlaute von sich zu 
geben. Die Schutzpolizisten brachten 
den Bürger in das Städtische Kranken
haus. Einer blieb im Zimmer des Fest
genommenen sitzen, weil Verdunke
lungsgefahr bestand. 

Vorspiel 
Am liebsten aß Edmund Briewitz im
mer Schnitzel. Ein freundliches kühles 
Bier rundete die Sache noch schlicht
weg ab. Aber da war eine Frau. 
Das Mädchen, Fräulein Eveline 
Schweiger, eine etwas zickige Type, 
hatte ihn, anläßlich eines zärtlichen 
Tete-a-tetes, etwas unüberlegt und 
witzig sein wollend, "mein Dicker
ehen" genannt. 
Der Abend war· natürlich verdorben. 
Briewitz benutzte eine unpassende 
Gelegenheit und betrachtete seine 
Wampe im Spiegel. Teufel noch mal! 
Am nächsten Tag änderte sich das Le
ben des Schnitzelmanen nahezu 
schlagartig, wenigstens was die bis
lang so eintönige Speisekarte Brie-
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witzens betraf. 
"Versuch es doch mal mit Fisch'1, rie-
ten die Kumpane. . 
Briewitz schlich beklommen du:r:ch die 
zahllosen Fischabtenungen der Kauf
hallen. Er studierte ein wenig ange
widert die Karten der Restaurants. Zu
nächst aß er gar nichts, was bei sei
ner bisherigen Ernährungsweise einer 
gesunden Lebensführung vorüberge
hend nahe kam. Aber der kummer
gewohnte Magen verlangte alsbald 
doch sein Recht. 
Edmund Briewitz wurde tollkühn. Er 
betrat einen Fischladen und- rümpfte 
erst einmal die Nase. Das stank ja 
penetrant! 
Eine ziemlich magere Kundin sagte: 
"Der geräucherte Heilbutt sieht ja wie
der lecker aus! Geben Sie mir mal drei 
schöne Mittelstücke." 
Briewitz ermannte sich: "Geben Sie 
mir auch ein kleines Stückchen", 
sagte er leise zur Fischverkäuferin. Es 
machte eine Mark vierundfünfzig und 
war ein Schwanzende ... 
Zu Hause wickelte Edmund 'Briewitz 
vorsichtig das von Fett triefende Pa
pier auseinander. Unwillkürlich lief 
dem künftigen Vegetarier das Wasser 
im Mund zusammen. Eine kleine Kost
probe genügte, um Briewitz in den 
Ruf ausbrechen zu lassen: "Das 
schmeckt ja verdammt gut!" Er 
schleuderte die Gabeln von sich und 
ergriff das Schwanzende mit beiden 
Händen. Gierig biß er in die Räucher
ware und - da war es auch schon 
passiert: Eine gewaltige Gräte spießte 
sich in die Oberlippe, und zwar von 
innen, und sah vorn ein ganz klein 
wenig heraus. 
Briewitz sprang und schrie auf. Vor 
Schmerz wollte er die Zähne zusam-

menbeißen, da stieß er sich das an
dere Ende der Gräte in die Unterlippe. 
Auch das noch! 
Edmund Briewitz taumelte zum Spie
gel und sah hinein. Das war schon 
keine Gräte mehr, das war eher eine 
Rippe! Sie hatte richtig Wide hak• 
an beiden Enden, die seinen Mund � 
gelrecht verschlossen. 
In seiner ganzen Hilflosigkeit machte 
Briewitz auch noch einen entscheiden
den Fehler: Er begab sich zu Fräulein 
Schweiger, die ein paar Straßen wei
ter wohnte. Sie öffnete auf sein stür
misches Klingeln im Morgenrock und 
mit Lockenwicklern im Haar. Als Fräu
lein Schweiger die entstellte Visage 
ihres Zukünftigen erblickte, schlug sie 
leidenschaftlich die Tür vor der Nase 
zu und rief beherzt durch den Brief
schlitz: "Für Scherze solcher Art bin 
ich nicht zu haben. Komm wieder, 
wenn du nüchtern bist!" 
In der Unfallklinik ging es ruckzuck. 
Briewitz brauchte nicht zu warten, 
weil er ein besonderer Fall war. Die 
junge Ärztin konnte zwar erst vor la
chen nicht, aber dann knipste sie mit 
irgend einer Pinzette die Widerhaken 
ab und zog die restliche Gräte heraus. 
Es tat mörderisch weh! a 
Ehe die Wunden bepflastert wurd� 
fragte Briewitz angstvoll: "Könnte es 
eine Fischvergiftung werden?" 
"1 wo", sagte die junge Ärztin. "Aber 
es wird ganz herrlich anschwellen ... " 
Ziellos irrte der fachgerecht Verbun
dene durch die Straßen. Sein Magen 
knurrte hörbar. Am Schaufenster 
eines Fischgeschäfts war mit Schlämm
kreide angemalt: "Frischer Heilbutt, 
geräuchert!" Da nahm Edmund Brie
witz den ersten besten herumliegen
den Pflasterstein. 

Nachspiel 
Der Schutzpolizist hatte das Kranken
zimmerfenster geöffnet und rauchte 
eine. Er blickte stumm auf den Eitv 
gelieferten. Edmund Briewitz hatte 
Tränen in den Augen. 
"Soll ich irgendwas besorgen", fragte 
der junge Polizist freundlich. "Irgend
wie was zu trinkel). oder zu essen?" 
Briewitz zischte etwas Unverständ
liches, und der Uniformierte hielt sein 
Ohr ganz dicht an die verklebte Mund
partie: "Noch mal, bitte", sagte er. 
"Schnitzel", zischte der ehemalige Ve
getarier. 



Jugendpolitische 

Bundeskongreß der Jungsozi alisten 

Im Widerspruch von 
Wirklichkeit und Theorie 
Vor dem Htntergrund wachsender Differenzen und WidersprUche In
nerhalb der SPD und dem Ausscheiden des bisherigen Bundesvor
sitzenden Wolfgang Roth fand unter starker öffentlicher Beachtung 
vom 25.-27. Januar 1974 ln MOnehen der Bundeskongreß der Jung
sozialisten ln der SPD statt. 
Der Unmut der Jugend und die Kritik Junger Sozialdemokraten an 
der Politik der SPD-gefDhrten Bundesregierung wächst: Unter der 
Schirmherrschaft dieser Regierung piOndern die Ölkonzerne mit dem 
Tarnwort "Ölkrise" die arbeitende Bevölkerung aus. Der kapitalisti
sche Staat als "Arbeitgeber" zwingt die Arbeiter, Angestellten und 
Lehrlinge Im öffentlichen Dienst, bel Post und Ba'hn zum Streik -
angeslchts einer solchen Politik, deren Folgen allein die arbeitenden 

· Menschen und die Jugend unseres Landes zu tragen haben, stellen 
Immer mehr Jugendliche brennende Fragen nach den Ursachen die
ser Politik und nach dem Charakter und der" Rolle des Staates, der 
die groBkapitalistischen Machenschatten deckt und fördert. Welche 
Alternativen gibt es zu den herrschenden Besitz- und Machtverhält
nlssen, welche Gesellschaftsordnung als Ziel? Und auf welchen We
gen sind sie zu erreichen? Von dem BundeskongreB der Jungssozla
llsten wurde deutlicher als ln den Jahren zuvor eine klare Antwort 
auf diese Fragen verlangt 

Von Vera Achenbach und Peter Bubenberger 
In München hatte schon einmal ein 
Bundeskongreß der Jungsozialisten 
stattgefunden, der - wie die Jung
sozialisten es selbst einschätzen, 
eine entscheidende Wende für den 
SPD-Jug.endverband gebracht hat
te: vom "lammfrommen, unpoliti
schen biologischen Zubringerser
\Tice de.r Sozialdemokratie zur so
zialistischen und radikaldemokrati
schen Jugendorganisation" (W. Roth 
im Rechenschaftsbericht). 
Der Kongreß 1974 -wiederum in 

München - sollte eine Bilanz der 
Arbeit seit dem Jahr 1969 bringen 
und den Jugendverband in eine neue 
Etappe seiner Arbeit führen. Mün
chen brachte nicht "den großen 
Sprung nach vorn", sondern das 
viel Näherliegende, nämlich die 
Fortsetzung der Diskussionen, Aus
einandersetzungen und Positions
kämpfe in Theorie und praktischer 
Politik des vorjährigen Bundeskon
gresses von Bad Godesberg. 
Kernstück der Auseinandersetzung 

ist nach wie vor die Einschätzung 
der Rolle des Staates - und damit 
natürlich auch der Bundesregie
rung und der sie hauptsächlich tra
genden Partei, der SPD. Kann der 
kapitalistische Staats- und Regie
rungsapparat überhaupt eine Poli
tik betreiben, die nicht in allen Be
reichen von den Interessen des Mo
nopol- und Finanzkapitals in der 
BRD bestimmt ist? Welchen Cha
rakter haben unter diesen Bedin
gungen Reformen, die von der Re
gierung eingeleitet werden? Welche 
politischen Kräfte sind es in der 
Hauptsache, die den Kampf für eine 
Veränderung der bestehenden Be
sitz- und Machtverhältnisse führen 
und entscheiden können? Ist das 
mit der SPD möglich? Und wie ist 
sie zu verändern, um sozialistische 
Positionen zum Tragen zu bringen? 
Wolfgang Roth beendete sein Re
ferat mit folgenden Worten: 

"Nichts würden wir leidenschaft
licher wünschen als eine klassen
bewußte, kämpferische Sozialdemo
kratie, die allen konservativen Ver
suchen widersteht, die in dieser 
Krisensituation weiß, was die 
Stunde geschlagen hat, nämlich die 
Mobilisierung der Arbeiter und An
gestellten für demokratische Refor
men." 

Die hier formulierte Politik ent
spricht sicherlich dem Wunsch und 
Willen vieler junger Sozialdemo
kraten und Mitglieder der Jung
sozialisten. Das konsequente Ein
treten dafür hätte auf dem Bundes
kongreß bedeuten müssen, daß die 
Diskussion um eine Politik der Ak
tionseinheit der Arbeiterklasse, um 
ein breites Bündnis aller vom Mo
nopolkapital abhängigen Klassen 
und Schichten weiterentwickelt 
worden wäre. 
Der alte Bundesvorstand hatte (wie 
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bereits vor einem Jahr durch das 
"Stamokap-Papier" Strassers) auch 
diesmal versucht, die Entscheidun
gen des K�ngresses vorzubestim
men. Kurz vor Kongreßbeginn 
wurde, n{lch bewährtem Rezept von 
der bürgerlichen Presse hochgeju
belt, ein Antrag des Bundesvor
standes mit dem Titel "Reform und 
Staat" in die Diskussion geworfen. 
Dem war vorausgegangen ein Arti
kel Johano Strassers im theoreti
schen Organ der SPD, der im we
sentlichen die K�rnstücke dieses 
Antrages enthielt. Hier wurde eine 
Einschätzung der eigenen Juso-Tä
tigkeit und der politischen Situa
tipn sichtbar, die Illusionen ver
breitet, und die mit der realen Wirk

)lichkeit nicht mehr viel zu tun 
hatte. In J. Strassers Artikel ("Neue 
Gesellschaft" 1/74) heißt es: "Viele 
Initiativen haben sich in Beschlüs-

"•sen von Parteigremien niederge
schlagen, sind in konkrete Refor
men eingeflossen. Jungsozialisten 
sitzen heute in Parteivorständen, 
Verwaltungen und Parlamenten. 
Sie haben einen Zipfel der Macht, 
die notw�dig ist, um gesellschaft
liche Veränderungen einzu
leiten . . .  " 
Der hierin zum Ausdruck kom
mende Versuch des Bundesvorstan
des, die Jungsozialisten in ihrer Ge
samtheit zum völligen Burgfrieden 
mit der rechten Parteiführung und 
der Bundesregierung zu bewegen, 
fand bei d�r Mehrheit der Delegier
ten wenig Gegenliebe: der Antrag 
"Reform und Staat" wurde vom 
Bundesvorstand �urückgezogen, um 
ihm eine Abstimmungsniederlage 
zu ersparen. 
In der Debatte wurde das Dilemma 
der Doppelstrategie der Jungsozia
listen deutlich : einerseits wurden 
Positionen in Partei, Staat und In
stitutionen errungen - der ver
ändernde Einfluß auf die Politik 
der SPD und die Massenmobilisie
rung blieben aus. 
Gerade am Beispiel der Chile-Soli
darität wurde deutlich, daß sich bei 
allen positiven Ansätzen die Mehr
heit der Delegierten noch immer 
nicht von den alten, und einer fort
schrittlichen Jugendpolitik wider
sprechenden antikommunistischen 
Positionen gelöst haben. So wurde 
ein Antrag knapp abgelehnt, der 
die Gründung des "Antiimperiali
stischen Solidaritätskomitees" 
(ASK) begrüßt und die aktive Mit
arbeit der Jusos fordert. Statt des
sen wurde beschlossen, ein eigenes 
Lateinamerika-Komitee zu gründen. 
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Eine Delegation des chilenischen 
Widerstandes mit der Tochter Al
lendes und dem Mitglied des Exe
kutivkomitees der KP Chiles, V. 
Teitelboim (si�e S. 31 dieser Aus
gabe) wurde begeistert empfangen 
- wenn auch V. Teitelboim von der 
Kongreßleitung weder namentlich 
noch als Vertreter der KP Chiles 
begrüßt und vorgestellt wurde. 
Skandalös wurde es, als der stell
vertretende Bundesvorsitzende Mi
chael Müller bei der Beratung eines 
Chile-Solidaritätsantrages es nicht 
zulassen wollte, daß der Name Luis 
Corvalans, des eingekerkerten und 
vom Tode bedrohten Generalsekre
tärs der KP Chiles, zu anderen, na
mentlich genannten politisch ver
folgten Chilenen gefügt wurde. Als 
er bemerkte, daß er sich damit wohl 
kaum durchsetzen würde, schlug er 
vor, alle Namen zu streichen. Was 
auch geschah! 
In zwei grundsätzlichen, in sich je
weils doch widersprüchlichen Reso
lutionen "Zur Parteiarbeit und 
Doppelstrategie", die auch den Po
sitionen des neugewählten Bundes
vorstandes unter Führung von Hei
demarie Wieczorek-Zeul entspre
chen, hat die Mehrheit der Jung
sozialisten die Aktionseinheit von 
Sozialdemokrat�, Sozialisten und 
Kommunisten abgelehnt. 
Bei aller kritischen Auseinander
setzung mit den Ergebnissen dieses 
Kongresses bleibt jedoch deutlich 
festzuhalten: Die Jungsozialisten 
haben in einer Reihe von Fragen 
des Kampfes der Jugend für ihre 
Interessen positive Diskussionen 
geführt und entsprechende Be
schlüsse gefaßt, aus denen sich für 
das wirkungsvolle und gemeinsame 
Handeln der demokratischen Kräfte 
der Jugend der BRD nicht zu un
terschätzende Möglichkeit ergeben. 
Entschi�den treten die Jusos für 
eine Fortsetzung der eingeleiteten 
Friedens- und Entspannungspolitik 
ein mit dem Ziel, die erreichten 
Ergebnisse unumkehrbar zu ma
chen und auszubauen: der Welt
kongreß der Friedenskräfte und die 
"konstruktive Rede von Leonid 
Breshnew, der in den Tagen der 
äußersten Krise in Nahost Vor
schläge zur Abrüstung formulierte", 
wurde gewürdigt. Der Vorschlag 
des Komsomol der Sowjetunion zur 
Durchführung einer neuen, gesamt
europäischen Jugendsicherhei� 
konferenz wurde begrüßt. Zur ge
planten Jugendinitiative von kom
munistischen, sozialistischen und 
sozialdemokratischen Jugendver-

bänden erklären die Jungsozialisten 
ihre Mitwirkung. 
"Aktionen gegen Rüstungsinteres
sen in der BRD und Westeuropa" 
werden angeregt, die "Einstellung 
der bundesdeutschen Beteiligung 
an d� Rüstungsprojekt MRCA" 
wird gefordert. Die Verstärkung 
der antiimperialistischen Solidarität 
wird entsprechend den Kongreß
beschlüssen eine wichtige Rolle in 
der Arbeit der Jungsozialisten spie
len. Neben der Chile-Solidarität 
werden sich die Jusos an der Sam
melaktion der "Initiative Interna
tionale Vietnam-Solidarität" für 
eine Schule in Nam Ha beteiligen. 
Die Aggressionsakte der USA und . . 
des Sa:igoner Regimes wurden ver
urteilt. Den Feinden der Entspan
nung und des. Friedens, den kon
servativen und reaktionären Kräf
ten in der BRD wirB verstärkt der 
Kampf angesagt. So soll z. B. durch 
eine Intensivierung der Schüler
arbeit der Einfluß rechter Kräfte 
an den Schulen zurückgedrängt 
werden. Einstimmig billigte der 
Kongreß eine Resolution, in der die 
Breite der Bewegung gegen Berufs
verbote unterstützt und die Partei
ordnungsverfahren gegen SPD
Mitglieder wegen gemeinsamer Ak
tionen mit Kommunisten verurteilt 
werden. 
Als wichtigst� Schlußfolgerung für 
die kommende Arbeit nannte die 
neugewählte Vorsitzende Heidema
rie Wieczorek-Zeul die Verstärkung 
der Theoriediskussion und eine 
Kampagne für die Vergesellschaf
tung des Energiesektors, der Ban
ken und Schlüsselindustrie. 
Die positiven, antikapitalistischen 
und antiimperialistischen Positio
nen, die dieser Kongreß zum Aus
druck brachte, nahm die rechte 
SPD-Führung zum Anlaß für eine 
öffentlich geführte Hetze gegen die 
fortschrittlichen Teile der Jungso
zialisten. Ihr Ziel: die Masse der 
jungen Sozialdemokraten, vor de
ren Engagement sie sich fürchtet, 
von Aktionen für die eigenen Inter
essen abzuhalten und auf einen 
knallharten antikommunistischen 
Kurs einzuschwören. 

Das widerspricht allen 
realen Erfahrungen, die junge So
zialdemokraten im Kampf um die 
Ratifizierung der Ostverträge, in 
Vorbereitung und Durchführung 
der X. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten, im Kampf gegen 
Reaktion und Großkapital gemein
sam auch mit jungen Kommunisten 
gemacht haben. 
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Erfahrungsaustausch und Diskussion 
Jugendzentrum Mettmann 

·Mit . dem Milchhol 
ling's in MeHlDann an 
Im elan wird die Freizeltdiskussion geführt. Seit Monaten werden 
Initiativgruppen für selbstverwaltete Jugendzentren und Aktionen zur · 

Verbesserung der Freizeitbedingungen vorgestellt. 
Am 9. März führt elan gemeinsam mit dem Bundesvorstand der Sozia
llstischen Deutschen ArbeiterJugend (SDAJ) ln Saarbrücken eine 
"Aktlonskonferenz Jugend und Freizeit" durch. 
Dabei geht es weniger darum, neue theoretische Modelle von Jugend
arbeH Im Freizeltbereich zu entwerfen, ·als vielmehr darum, die VIel
zahl der gemachten Kampferfahrungen zu verallgemeinern. 
ln dieser Ausgabe veröffentlicht elan einen weiteren Erfahrungsbe
rlcht: Peter Bubenberger* und Georg Rohde besuchten das selbst
verwaltete Jugendzentrum ln Mettmann. 

Das selbstverwaltete Jugendzen
trum wurde erkämpft - Im "Rat 
der Sprecher" werden die neuen 
Probleme diskutiert und ange
packt. 

Dagmar ("Daggl") Kies Ist Sozial
arbeiterin Im Selbstverwalteten 
JZ ln Mettmann: "Natürlich wis
sen wir, daß es rioch viel zu tun 
gibt". 

"Ach so, Sie wollen zum selbstver
waltetel) Jugendzentrum?" - Wir 
müssen nur einmal fragen. Das 
Jugendzentrum in Mettmann ist 
stadtbekannt. Und das, obwohl das 
neue Jugendzentrum erst seit dem 
1. Oktober 1973 eröffnet ist. 
Warum das Jugendzentrum Stadt
gespräch ist, erklärt uns Dagmar 
Kies, eine von den drei hauptamt
lichen Sozialarbeitern. Zunächst 
sehen wir aber, . was sich Mett
manns Jugendliche erkämpft ha
ben: im Foyer des Jugendhauses 
hat gerade die IG (Interessengrup
pe) Lehrlinge einen Info-Stand auf
gebaut. Fragebogen zur Einhaltung 
des Jugendarbeitsschutzgesetzes 
werden an die jugendlichen Besu
cher ausgeteilt und ausgefüllt wie
der eingesammelt. "Achtzig Prozent 
der Besucher sind Lehrlinge und 
Jungarbeiter", sagt "Daggi" Kies. 
Dreißig bis vierzig Prozent sind aus
ländische Kollegen, vorwiegend 
Italiener, dann Türken, Griechen, 
Spanier. Neben dem Info-Stand tagt 
in einem Raum das Chile-Solida
ritätskomitee . 

. Diskothek, Fernsehraum, Pool-Bil
lard und Kicker-Apparat sind voll 
besetzt. Viele Räume sind an den 
meisten Wochentagen noch unge
nutzt. Dort tagen bis jetzt nur die 
IG's: die Veranstaltungen organi
sieren, Theater machen, die Koch
IG, der eine Lehrküche zur Verfü
gung steht, die Film- und Foto-IG 
in ihrem Labor, der "Rat der Wei
ber", der mal "Frauen-IG" hieß. 
Die Info-IG macht die Jugendhaus
zeitung "Furunkel", die aber auch 
nach Ansicht der Mitarbeiter zu 
akademisch und langweilig ist und 
die Jugendlichen noch nicht so rich
tig anspricht. In der Sport-IG gibt 
es jetzt eigene Jugendzentrums-Tri
kots. Eine Sporthalle wird · organi
siert, man geht regelmäßig schwim
men, und ein Solidaritätsfußball
spiel für das vietnamesische Volk 
ist auch schon gelaufen. · Eine Aus
länder-IG nimmt in Kürze ihre Ar-
beit auf. 

Die Jugendverbände entsenden 
keine Delegierten in die Selbstver
waltungsorgane, aber sie können im 
Jugendhaus öffentliche Veranstal
tungen durchführen, wenn sie mit 
de� Jugendzentrums-Programm in 
Einklang stehen. "Nazi-Organisa
tionen sind selbstverständlich aus
genommen", sagt Dagmar. 
Die Organe des Jugendzentrums 
sind die Vollversammlung, die IG's 
und der Rat d�r Sprecher. "Der Rat 
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der Sprecher setzt sich aus den in 
der Vollversammlung gewählten 
Sprechern (der Interessengemein
schaften) zusammen. Er ist das ge
schäftsführende Sei bstverwal tungs
organ des Jugendzentrums", heißt 
es in der Satzung. 
Wie es soweit gekommen ist, erzäh
len uns Angehörige des Rats der 
Sprecher, Mitarbeiter der IG's und 
Sozialarbeiter, die übrigens als An
gestellte der Stadt Mettmann nur 
Rederecht haben. 
Es war etwa 1969, als es die Mett
manner Jugendlichen satt hatten, 
sich nur in einer Kaffee-Bude an 
der Ecke treffen zu können. Sie 
wollten ein Jugendzentrum haben: 
darum wurden Flugblätter verteilt, 
Demonstrationen durchgeführt, ein 
Aktionskomitee für die Verhand
lungen mit der Stadt gewählt. 
Schließlich war die Stadt bereit, ein 
Provisorium zur Verfügung zu stel
len, den Milchhof. 
Die Stadtverwaltung ließ ihrerseits 
nichts unversucht, die Jugendlichen 
mit ihrem Modell der Selbstverwal
tung "auszuhungern". Provokateure 
von der Jungen Union und von der 
NPD organisierten Störaktionen, 
die Geldmittel waren so knapp be
messen, daß kein Programm ange
boten werden konnte. Zwischenzei
tig wurde das ungeheizte Proviso-

Termine 
•• 

5. 3. 1871 
Rosa Luxemburg geboren 
8. 3. 1974 
Internationaler Frauentag 
9. 3. 1974 

' 
e 

"Aktionskonferenz Jugend und 
Freizeit", in Saarbrücken. Veran
stalter: SDAJ-Bundesvorstand und 

. Jugendmagazin elan 
14.-15.3. 
6. Zentrale Frauenkonferenz der 
Gewerkschaft Textil und Beklei
dung in Heidelberg 
19.-20.3. 
3. Bundes-Posthalterkonferenz der 
Deutschen Postgewerkschaft in 
23.-4.3. 
Nürnberg 
Jugendkonferenz der IG Druck und 
Papier in Springen 
29.-30.3. 
Bundesjugendkonferenz der Ge
werkschaft N ahrung-Genuß-Gast
stätten in Nürnberg 
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riwn Milchhof geschlossen. Die 
Selbstverwaltung sollte in Vorbe
reitung des neuen Hauses in Ver
ruf gebracht werden. Aber die Ju
gendlichen in Mettmann gaben 
nicht auf und lernten aus den ge
machten Erfahrungen. An der Ge
staltung des neuen Hauses wurde 
zusammen mit den Architekten ge
knobelt. Die neuen Sozialarbeiter 
und, der Stadtjugendpfleger stan
den zur Selbstverwaltung, und die 
Stadtverwaltung weiß, was sie bei 
einem Vorgehen gegen dieses Mo
dell erwartet: die Solidarität der 
Jugend. 
"Natürlich wissen wir, daß es noch 
viel zu tun gibt", sagt Dagmar Kies. 
Wie kann man die Jugendlichen 
zur Mitarbeit heranziehen? Wie 
kann man die noch abgekapselten 
IG's attraktiver machen? Die Zei
tung "Furunkel" muß besser wer
den! 
Und vor allen Dingen: Die Solida
rität mit dem selbstverwalteten Ju
gendzentrum muß noch stärker ent
wickelt werden. Denn für die Stadt 
gibt es immer noch Möglichkeiten, 
"den Hahn zuzudrehen":  "Jede 
Briefmarke, jedes Blatt Papier, jede 
Schallplatte, die angeschafft wer
den soll, muß vom Rechnungsprü
fungsamt genehmigt werden. Die 
Lieferung erfolgt auf Bezugsschein. 

Da hat die Stadt natürlich Mög
lichkeiten, uns trockenzulegen. Und 
darum muß jeder Jugendliche in 
Mettmann zu seinem Jugendzen
trum stehen." 
Die Jugendverbände in Mettmann, 
insbesondere die SDAJ, haben 
einen großen Anteil am Kampf um 
das selbstverwaltete Jugendzen
trum. Und sie tragen auch ohne die 
direkte Beteiligung an den Selbst
verwaltungsorganen Verantwor
tung für das Jugendzentrum. Von 
ihrer Stärke und ihrem Engage
ment hängt es mit ab, welche Zu
kunft das Jugendzentrum in Mett
mann hat. 

Zum 
Nachlesen 
Folgende Ausgaben des Jahres 1973 
und 1974 beschäftigen sich mit dem 
Thema Jugend und Freizeit. Wir 
veröffentlichen diese Liste auf viel
fachen Wunsch von elan-Lesern, die 
sich intensiver mit der Problematik 
beschäftigen wollen: . 
1973: Januar, S. 31 I Februar S. 40 
bis 41 I Mai S. 4-6 und 38-39 I 
Juni S. 27-31 I Juli S. 28-29 I Au
gust S. 14-15 I Oktober S. 27-29 
1974: Februar S. 27-30, 32, 40-41 

Das �-Stichwort ANTIKOMMUNISMUS 
Der Antikommunismus ist so alt 
wie die revolutionäre Arbeiterbe
wegung. In seiner heutigen Form 
entstand der A. als Reaktion auf 
die sozialistische Oktoberrevolu
tion 1917 in Rußland. Der A. ist 
heute die wichtigste Methode der 
Kapitalisten, um die Arbeiterbe..: 
wegung zu spalten und damit 
ihren Kampf zu schwächen. Der 
A. liefert die Begründung für Un
terdrückungsmaßnahmen gegen 
kommunistische Parteien (z. B. 
KPD-Verbot, Berufsverbote). Der 
A. richtet sich nicht nur gegen 
die Kommunisten, sondern gegen 
alle fortschrittlichen und demo
kratischen Kräfte. In der BRD 
wurde der A. zur weltanschau
lichen und politischen Grundlage 
der Staatspolitik mit besonderer 
Stoßrichtung gegen die DDR. Es 
zeigt sich, daß der alte Holzham
mer-A. der Nachkriegszeit immer 
weniger wirksam ist. Ein feinerer 

A. geht nach der Methode: "Wir 
sind ja auch Sozialisten. Aber 
keine dogmatischen. Und von dem 
real existierenden Sozialismus 
wollen wir auch nichts wissen." 
Und dann wird ganz "undogma
tisch" alles aus dem Marxismus 
entfernt, was die Grundlage der 
Macht der Arbeiterklasse in den 
sozialistischen Ländern ausmacht: 

die führende Rolle der Partei der 
Arbeiterklasse in Staat, Wirt
schaft und Gesellschaft. Eine zu
nehmende Rolle spielt der A. der 
Linkssektierer: Mit seiner Hilfe 
soll vor allen Dingen die Unzu
friedenheit der Jugend kanalisiert 
und damit unwirksam gemacht 
werden. Mit einer sachlichen Kri
tik am Kommunismus hat der A. 
nichts zu tun, da das Ziel des A. 
nicht der Dialog mit den Kommu
nisten ist, sondern deren Aus
schaltung. 
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1. Wie oft soll elan erschei
nen? 
0 Monatlich 
0 alle 14 Tage 
0 wöchentlich 

2. Was darf elan kosten? 
0 elan ist zu teuer 
0 elan dürfte teurer sein 
0 Preis ist gerade richtig 

3. Dieses elan-Exemplar habe 
Ich . 
0 am Kiosk gekauft 
0 im Abonnement erhalten 
0 im Freiverkauf erworben 
0 bei Freunden gelesen 

4. elan bringt 
0 zuviel Politik 
0 zuwenig Politik 
0 die richtige Mischung 

5. elan-lnformatlonen und 
Reportagen 
0 helfen mir persönlich 
0 bringen mir n ichts Neues 

6. Ich finde, elan Ist 
0 kämpferisch 
0 interessant 
0 frech 
0 gründlich 
0 informativ 
0 modern 
0 ängstlich 
0 langweilig 
0 müde 
0 oberflächlich 
0 ohne Informationswert 
0 altmodisch 
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7. Diese Themen müßten Im 
elan stärker und gründlicher 
behandelt werden: 
0 Betriebsreportagen 
0 Probleme junger Arbeiter 
0 Schülerfragen 
0 politische Themen 

. 0 internationale Berichte 
0 antimilitaristischer Kampf 
0 Arbeit d. Jugendverbände 
0 Club- und Freizeitarbeit 
0 Sport 
0 Kultur 
0 Mode 
0 Sexualaufklärung 
0 Fi lm 

8. Die grafische Gestaltung 
von elan 
0 ist gut 
0 gefällt mir nicht 
0 zu farbig 
0 unübersichtlich 
0 durchschnittlich 

9. ln der neuen elan-Ausgabe 
hat mir gefallen/nicht gefal
len: 

Titelbild 
Pfundsachen 
Kommentar 

sehr gut 
0 
0 
0 
0 
0 

jugendpolitische Blätter 
Forum 

0 
0 

0 
Kurzgeschichte 
Kultur-Magazin 
Witze 

0 
0 
0 
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gut 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

mäßig 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

schlecht 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

10. Mein elan-Heft wird zu
meist von weiteren Freunden, 
Verwandten gelesen: 
0 einem 
0 bis drei 
0 bis fünf 
0 mehr 

11. Von den abgebildeten 
elan-Titeln gefallen mir am 
besten: 
1.  Platz Nr . • . .  

2. Platz Nr . . . .  
3. Platz Nr . . . •  
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l :tCI.Iill 

1 .  Wenn Ich jetzt wählen 
sollte, würde Ich diese Partel 
wählen: 
0 SPD 
0 CDU 
0 FDP 
0 DKP 
0 

2. Meine Meinung zur SPD/ 
FDP-Bundesreglerung. Sie Ist 
überwiegend: 
0 unternehmerfreundlich 
0 arbeiterfreundlich e 0 für beide g leichermaßen 

3. An den Preissteigerungen 
sind schuld: 
0 die Unternehmer 
0 die Gewerkschaften 
0 die Regierung 
0 niemand 

4. Haben Arbeiter und Lehr
linge wirksame · Mitbestim
mung ln den Betrieben? 
0 ja 
0 nein 
0 unentschieden 

5. Meine Berufsausbildung Ist 
(war) auf die Zukunft ausge
richtet: 
0 ja 
0 nein 
0 unentschieden 

6. Die Verständigungspolitik 
mit den sozialistischen Lin
dern 
0 läuft gut 
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• läuft nicht gut, weil die 
BAD-Regierung blockiert 

0 läuft nicht gut, weil die 
Regierungen der soziali
stischen Länder blockie
ren 

0 läuft nicht gut - belde 
Seiten sind schuld 

7. Sollte die Bundesregierung 
eigene Belträge zur Ab
rüstung leisten: 
0 ja 
0 nein 
0 unentschieden 

8. Die Politik der Bundesre
gierung Ist 
0 imperialistisch 
0 antiimperialistisch 
0 unentschieden 

• 
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1. Mein Aller: 
0 unter 16 
0 16-18 
0 1 9-21 
0 22-25 
0 26-30 
0 über 30 

2. 
0 männlich 
0 weiblich 

3. Mein Monatseinkommen 
liegt 
0 unter 200 DM 
0 bis 500 DM 
0 bis 800 DM 
0 bis 1 000 DM 
0 über 1 000 DM 

4. Ich bin von Beruf 
0 Lehrling 
0 Facharbeiter 
0 H ilfsarbeiter 
0 Angestellter 
0 Beamter 
0 Selbständig 
0 . Landarbeiter 
0 Schüler 
0 Fachschüler 
0 Student 
0 Hausfrau 
0 z. Z. arbeitslos 

S. lch bin 
0 verheiratet 
0 ledig 

6. Die Größe meines Wohn
orts: 
0 unter 2000 Einwohner 
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0 bis 10 000 
0 bis 1 00 000 
0 über 100 000 

7. Ich wohne Im Bundesland/ 
Ausland 

8. Ich lese eine Tageszeitung 
0 ja 
0 nein 

9. Ich bin Mitglied der 
Jugendorganisation 
0 Gewerkschaftsjugend 
0 SDAJ 
0 Naturfreundejugend 
0 Falken 
0 einer christlichen Jugend

organisation 
0 Sportverein . . .  

0 

10. Meine Hobblas sind 
0 Fußball 
0 Motorsport 
0 Leichtathletik 
0 Briefmarken 
0 Lesen 
0 Angeln 
0 Foto 
0 Wandern 
0 

11.  Ich arbeite ln einem Be
trieb mit 
0 weniger als 20 Beschäf-

tigten 
0 · bis zu 100 
0 bis zu 1 000 
0 über 1 000 
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1 2. Ich wohne 
0 bei meinen Eltern 
0 in eigener Wohnung 
0 im Wohnheim 
0 im möbl. Zimmer 
0 in  Wohngemeinschaft 

Diesen Absenderkasten mußt 
Du nicht unbedingt ausfüllen: 

Name ______ �---------

Vorname --------------

Wohnort _____________ __ 

Straße --------------
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Für drei Werbungen: 
Gesch ichte der deutschen 
Arbeiterjugendbeweg ung 
1 904-1 945 
oder 
eine Original DDR-Schal l
platte aus unserem Pro
g ramm n ach freier Wahl 

Für fünf Werbungen: 
eine Orig inal Chant-Du
Monde-Schallplatte ( i nter
nationale Folklore) aus 
unserem Programm 
oder Bücher nach freier 
Wahl im Werte von DM 20. 
Für den Anfang haben wir 
h ier einige Bestellscheine 
vorgedruckt Weitere kön
nen bei uns angefordert 
werden ! 

Die Redaktion wünscht viel 
Erfolg beim Kampf mit und 
für elan ! 
Weltkreis-Ver'lag 
46 Dortmund 
B rüderweg 1 6  

bis auf Widerruf, jedoch für min
destens ein J ahr, das Magazin 
für junge Leute, elan. 
(Jahresabonnement 13 D M  ein
sch ließlich Zustellgebühr) 

bis auf Widerruf, jedoch für min
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Studentenbewegung 1 974 

"Gemeinsam gegen 
Inflation - für mehr 
BAFög, für mehr Lohn I" 
Ober 40 000 Studenten, unterstützt von vielen Schülern, Lehrlingen 
und jungen Arbeitern, von politischen Studenten- und Jugendverbän
den waren am 24. Januar einem Aufruf des Verbandes Deutscher 
Studentenschaften (VDS) zu einem Sternmarsch auf Bonn gefolgt. 
Was steckt hinter den Forderungen der Studenten, was wollen, gegen 
wen richten sich Ihre Forderungen. Darüber berichtet für elan das 
Mitglied des Redaktionsbeirates von elan und Mitglied des Sekre
tariats des Marxistischen Studentenbundes Spartakus Hartmut Schulze. 

Sternmarsch der 40 000 auf Bonn 
diszipliniert demonstrierten 

Studenten und Schüler für hö
here Ausbildungsbelhilfen und 
gegen Preistreiberei. Linkssek
tiererische Spaliergruppen waren 
abgeblitzt, Ihre provokatorischen 

Parolen zogen nicht. Enttäuscht 
auch die PollzeJ, die vergeblich 
auf einen Zwischenfall gehofft 
hatte, um die größte Studenten
demonstration, die Bonn je gese
hen hat, durch hartes ElngreHen 
kriminalisieren zu können. 

420 DM bekam Marianne K. an Aus
bildungsförderung, als sie 1971 ihr 
Studium begann. Heute sind es nur 
noch 304,50 DM. 
Weil das monatliche Einkommen 
ihres Vaters von 1036 DM im Jahre 
1969 auf 1282 DM 1971 gestiegen 
ist, soll Herr K. nun jeden Monat 
115 DM abzweigen, damit Marianne 
weiter studieren kann. So jeden
falls sieht es das Bundesausbil
dungsförderungsgesetz (BAFöG) 
vor. Doch Herr K. hat kein zusätz
liches Geld, das er für die Ausbil
dung seiner Tochter ausgeben 
könnte. Von den 1523 DM, die er 
heute verdient und von denen er 
(außer Marianne) eine dreiköpfige 
Familie ernähren muß, bleiben ihm 
real ganze 1279 DM, ebensoviel wie 
vor 2 Jahren, als Marianne ihr Stu
dium begann. Denn um ca. 16 Pro
zent sind die Preise seither gestie
gen. 
584 DM,das waren die durchschnitt
lichen monatlichen Ausgaben eines 
Studenten 1973. 280 DM fehlen 
Marianne also jeden Monat. 14 
Stunden (bei einem Stundenver
dienst von 5 DM), zwei volle Tage · 
in der Woche, muß Marianne ne
benher arbeiten, um sich ein Zim
mer leisten zu können, das nicht 
größer als 12 qm ist und um 7 DM 
täglich für Essen ausgeben zu kön
nen . .  Doch Marianne weiß nicht, wo 
sie die Zeit hernehmen soll . . . In 
wenigen Monaten beginnen die Ab
schlußprüfungen. Mariannes Exa
men ist ernstlich in Gefahr. 
Und weil Marianne kein Einzelfall 
ist, weil über 200 000 von Kürzun
gen betroffen wurden, handelten 
die Studenten. Ihre Bewegung fand 
eine Breite und Kraft wie sie kaum 
jemand erwartet hatte, am wenig
sten die Herren im Kabinett, die 
die Misere zu verantworten haben: 
die Dohnanyi, Leber und Brandt. 
Der Grund ist einfach der, daß die 
Studenten sich bei ihren Aktionen 
zum erstenmal umfassend die Er
fahrungen der Arbeiterklasse zu
nutze gemacht haben, einheitlich 
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" Und die Rechnung . . .  

und solidarisch für die Minimal
forderung, aufgestellt von ihrem 
Dachverband, kämpfen: Anhebung 
des Förderungssatzes auf 500 DM 
und des Elternfreibetrages auf 
1200 DM rückwirkend ab 1. Okto
ber 1973. 
Vor einem halben Jahr hat der Wis
senschaftsminister Dohnanyi noch 
markig erklärt: "Eine Erhöhung ist 
vor 1975 nicht drin!" Die Studenten 
wurden aktiv. Erste abschwächende 
und vertröstende Erklärungen wa
ren Dohnanyis Antwort. Aber da
von kann man sich bekanntlich 
nichts kaufen. Darum verstärkten 
sich die studentischen Aktionen. 
Sie bekamen Rückhalt aus den Be
trieben; Gewerkschafter und Pro
fessoren solidarisierten sich mit den 
Forderungen der Studenten. Und 
Herr Dohnanyi sah sich gezwun
gen, den vds zu Gesprächen einzu
laden. Mitte Dezember dann ein 
Kabinetts-Beschluß: BAFöG-Erhö
hung zum 1. Januar 1975 ! 

Die Studenten fassen diesen Be
schluß als das auf, was er ist: eine 
Provokation. Der vds ruft zum 
Sternmarsch nach Bonn auf. Doh
nanyi läßt an den Hochschulen 
Massenflugblätter mit neuen Ver
sprechungen verteilen. Am Vor
abend des Sternmarschs beschließt 
die Bundesregierung: "Das BAFöG 
wird doch schon früher erhöht: ab 
1. September dieses Jahres!" 
Noch vor ihrem Höhepunkt also 
kann die Bewegung der Studenten 
wichtige Teilerfolge verbuchen. 
Aber die Minimalforderung ist noch 
nicht erfüllt. Am· 24. Januar wird 
sie abertausendfach unterstrichen: 
48 000 Studenten, so eine Polizei
schätzung, drängen sich auf dem 
Banner Marktplatz und in den Sei
tenstraßen. Der Sternmarsch wird 
zur größten Demonstration in der 
Geschichte der Studentenbewe
gung. 
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Auf ihrem Zug durch die Straßen 
der Bundeshauptstadt finden die 
Studenten überall Unterstützung 
durch die · Bevölkerung. Auch die 
Bauarbeiter auf einem Neubau am 
Kundgebungsplatz klatschen den 
Rednern Beifall und rufen mit: 
"Gemeinsam gegen Inflation, für 
mehr BAFöG, für mehr Lohn!" 
Und Peter Jascik, stellvertretender 
Vorsitzender des Vertrauensleute
körpers bei OpeiiBochum erklärt: 
"Die vielen Solidaritätsadressen, 
die ihr aus den Betrieben erhalten 
habt, beweisen, und ich will das 
heute noch einmal bekräftigen, wir 
Arbeiter stehen voll hinter euren 

. . .  konkret . . .  

Forderungen. Ihr wißt, das war 
nicht immer so, und auch heute gibt 
es noch Kollegen, die Vorurteile 
haben, und g.uch heute gibt es stu
dentische Aktionen, die bei uns auf 
Unverständnis stoßen, und die von 
der bürgerlichen Presse gegen euch 
verwendet werden. 

. . .  gesteiHI" 

Aber Aktionen wie diese, in denen 
klar wird, Arbeiter und Studenten 
ziehen an einem Strang, die schaf
fen gegenseitiges Vertrauen, die 
können zur Festigung des Bündnis
ses zwischen Arbeitern und Stu
denten beitragen." 
Und der Jugendvertreter Hans
Werner Espert ergänzt: "Von den 
verheerenden Auswirkungen der 
Profitgier der nationalen und inter
nationalE:!n Konzerne wird nicht nur 
die Arbeiterklasse, sondern werden 
auch die Studenten betroffen." Er 
sagt auch, wo das Geld für die Er
höhungen herkommen muß: "Wir 
holen uns die Kohlen von den Mo
nopolen!" 
Ja, von den Monopolen und aus dem 
Rüstungshaushalt.: "Bundeswehr 
das Ungeheuer, erstens Scheiße, 
zweitens teuer!" hallt es besonders 
laut, als eine der drei Marschsäu
len der Demonstration an einer Be
hörde der Bundeswehr vorbei
kommt. Mit ihren eindeutig anti
monopolistischen Losungen hat die 
Sternmarschbewegung all den De
magogen, die ebenfalls vorgeben, 
die Interessen der Studenten zu 
untersützen, dies aber nur zu Lasten 
der arbeitenden Bevölkerung durch 
eine höhere Besteuerung gewähr
leisten wollen, eine eindeutige Ab
fuhr erteilt. 
Die Studentenbewegung ist tot -
eine Behauptung, die man nach 
dem 24. Januar wohl nur noch sel
ten hören wird. Diese Bewegung 
ist stärker als je zuvor. Ihr Kampf 
um soziale Verbesserungen, um 
600 DM Ausbildungsförderung noch 
in diesem Jahr, geht weiter; und 
auch ihr Kampf gegen das geplante 
undemokratische Hochschulrah
mengesetz, der Kampf für mehr 
Mitbestimmung, gegen die Berufs
verbote, für Öffnung der Hoch
schulen für Arbeiterkinder wird 
die Herrschenden kaum zur Ruhe 
kommen lassen. 

• 

• 
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Sternmarsch auf Bonn 

Ein großer Erfolg 
und neue Aufgatien 
FOr elan nimm� Relnhard Pfeifer, Mitglied des Vorstandes 
des Verbandes Deutscher Studentenschaften (VDS) 
Stellung: 

Der Sternmarsch war ein großarti- Bevölkerung stützen. Nach diesem 
ger Erfolg. 40 000 Studenten in 24. Januar - das steht fest - wird 
Bonn: Das hat seine Wirkung nicht es für die Herrschenden schwerer 
verfehlt. In Bonner Regierungs- sein, Studenten und arbeitende Be
kreisen redet man sich inzwischen völkerung gegeneinander aunu
über die Ausbildungsförderung die spielen. Doch sie spekulieren jetzt 
Köpfe heiß. Keine Anhebung der natürlich darauf, daß der Stern
Förderung vor dem 1. Januar 1975. marseh so bald wie möglich in Ver
Das war der Beschluß der Bundes- gessenheit gerlt. Zugestlndniue 
regierung vom Dezember. Einen wollen sie nur in Einzelfragen 
Tag vor dem Sternmarsch wurde machen, im Grundsitzlichen wollen 
dann die Erhöhung für Herbst 1974 sie nicht nachgeben. Was zusätzlich 
beschlossen. Und inzwischen wird für die Ausbildungsförderung aus
schon wieder von einem "weite- gegeben werden muß, soll beim 
ren Vorziehen des Zeitpunktes" ge- Hochschulbau eingespart werden. 
sprochen. Unsere Forderungen sind 
zwar noeh nicht erfüllt. Aber es Es gibt also viele Aufgaben, die 
zeigt sieh, daß wir mit dem Stern- jetzt vor den vielen Aktionkomi
marsch ins Schwarze getroffen ha- tees stehen, die - vor allem auf 
ben, daß Erfolge möglich sind, wenn Fachbereichsebene - bei der Vor
sieh die Studenten auf das gemein- bereitung des Sternmarsches ent
same Handeln mit der arbeitenden standen sind. 

elan-Interview 

Freundschaftsve�äge 
im Dienste der 
Jugend 
Freundschaftliche und klasaenmiBige .Beziehungen zur Jugend der 
sozialistischen Llnder sowie deren Jugendverbinden kennzeichnen 
seH Ihrer Gründung die Internationale Tätigkelt der Sozialistischen 
Deutschen ArbeiterJugend (SDAJ). Um diese Beziehungen weiter zu 
festigen und zu vertiefen, unterzeichnete der Bundesvorsitzende der 
SDAJ, Rolt Prlemer, am 1. Februar ln Warschau und am 2. Februar ln 

. Sofia Freundschaftsverträge mit den sozialistischen Jugendverbinden 
Polens und Bulgariens. Wir befragten RoJt Prlemer Ober die Ergebnisse 
dieser Reise der SDAJ-Delegatlon. 

elan: Genosse Priemer, die Delega
tion der SDAJ ist aus den Volks
republiken Polen und Bulgarien 
zurückgekehrt. Was waren die Ziele 
eurer Reise? 
Priemer: Zunächst einmal, wie das 
zwischen der "Föderation Soziali
stischer Verbände der Polnischen 
Jugend (FSZMP), dem bulgarischen 
Dimitroff-Komsomol und unserem 
Jugendverband schon eine gute 
Tradition hat, wollten wir uns über 
den Stand und Fortgang der Ju
gendbewegung in unseren Läpdern 
informieren, unsere Meinungen zu 
wichtigen internationalen Ereignis
sen austauschen. Nach den erfolg
reichen X. Weltfestspielen vom ver
gangenen Sommer gibt es noch bes
sere Bedingungen, unsere Zusam
menarbeit auszubauen und zu festi
gen. Und genau dazu wollten wir 
Vereinbarungen abschließen. 

elan: Um was gebt es in der Ver
einbarung mit dem polnischen Ju
gendverband? 
Priemer: Die Erfüllung des Ver
trages zwischen den Regierungen 
unserer beiden Länder, des "War
schauer Vertrages" "ist eine Sache, 
die im Interesse der Jugend beider 
Länder liegt. Die zwischen unseren 
Jugendverbänden getroffene Ver
einbarung soll ein Beitrag dazu 
sein, der an die erfolgreiche Koope
ration der vergangenen Jahre an
knüpft. Gemeinsam wollen wir wie 
bisher unsere Kraft einsetzen für 
die Solidarität mit den um ihre 
Freiheit und Unabhängigkeit kämp
fenden Völkern, für den Zusam
menschluß der fortschrittlichen 
Kräfte der Weltjugend und natür
lich auch für die Stärkung des 
Weltbundes der Demokratischen 
Jugend, dem unsere Verbände an
gehören. Diese grundsätzlichen 
Ziele prägen übrigens auch die Ver
einbarung mit dem bulgarischen 
Dimitroff-Komsomol, mit dem uns 
seit unserer Gründung freund
schaftliche Beziehungen verbinden. 
elan: Wie sieht für 197 4 die Zusam
menarbeit mit den polnischen 
Freunden und Genossen· konkret 
aus? 
Priemer: Wir werden den Aus
tausch von Materialien, Informa
tionen und Dokumenten erweitern. 
Delegationen j unger Berg- und 
Werftarbeiter werden die Möglich
keit erhalten, das Leben der Ar
beiterjugend in Polen zu studieren. 
Mitglieder unseres Verbandes wer
den zu einem Erholungslager fah
ren. Wir werden eine Delegation 
des FSZMP zu unserem IV. Bun
deskongreß und eine Journalisten
deleg_ation empfangen. Eine weitere 
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Delegation wird die Arbeit der 
SDAJ kennenlernen und die Jugend 
der BRD über die Errungenschaf
ten und Probleme der polnischen 
Jugend im Jahr des 30j ährigen Be
stehens der Volksrepublik Polen 
informieren können. 
elan: Vor kurzem wurden zwischen 
der BRD und der Volksrepublik 

· Bulgarien diplomatische Beziehun
gen aufgenommen. Wie sieht es mit 
den Beziehungen zwischen der 
SDAJ und dem Dimitroff-Komso
mol aus? 
Priemer: In Sofia haben der Genos
se Entscho Moskow, Erster Sekretär 
des DKMS, und ich einen Vertrag 
unterzeichnet. Darin heißt es u. a.: 
"Nun, wo diplomatische Beziehun
gen zwischen der VRB und der 
BRD aufgenommen sind, werden 
DKMS und SDAJ für den Ausbau 
der Beziehungen zwischen den 
jungen Menschen der beiden Län
der im Sinne der Solidarität, des 
Friedens, der Demokratie und des 
sozialen Fortschritts arbeiten. 
DKMS und SDAJ werden das auch 
in Zukunft unterstützen und sich 
aktiv an allen Jugendinitiativen 
beteiligen, die zur Festigung des 
Friedens, der Sicherheit und Zu
sammenarbeit als zu einem dauer
haften und unaufhaltsamen Ent-

wicklungsprozeß in Europa und in 
der Welt beitragen." Die bulgari
sche Jugend verfolgt aufmerksam 
die Aktionen der Rechtskräfte, die 
sich in jüngster Zeit wieder ver
stärkt gegen die Entspannung zu 
Wort melden, die forcierte Aufrü
stung und die antikommunistische 
Kampagne. Sie setzt aber auch ihr 
Vertrauen in. unsere Organisation, 
daß wir in gemeinsamer Aktion mit 
anderen demokratischen Kräften in 
der BRD wirkungsvoll den Ent
spannungsfeinden entgegentreten. 
Wir konnten uns auf einer stark 
beachteten Pressekonferenz, in Ge
sprächen mit den Leitungen des 
DKMS auf allen Ebenen und mit 
jungen Arbeitern im Betrieb und 
in der Landwirtschaft von dem 
großen Interesse an der Arbeit un
seres Verbandes und· von der So
lidarität der bulgarischen Jugend 
mit dem Kampf der Jugend der 
BRD um ihre Grundrechte über
zeugen. Auch mit dem Dimitroff
Komsomol haben wir die Vertiefung 
unserer Zusammenarbeit verein
bart, den Meinungs- und Erfah-

rungs-, Informations- und Material
austausch sowie ein Programm des 
touristischen Austausches. Delega
tionen der SDAJ werden die Volks
republik Bulgarien besuchen und 
auch wir werden Mitglieder des 
DKMS bei uns begrüßen können. 
elan: In diesem Jahr begehen das 
Volk und die Jugend Polens den 
30. Jahrestag ihrer Volksrepublik. 
In diesem Jahr jährt sich zum drei
ßigstenmal die sozialistische Revo
lution in Bulgarien. Welche Rolle 
spielen diese Ereignisse in der Ar
beit der SDAJ? 
Priemer: Unser Verband wird dies 
zum Anlaß nehmen, der Jugend 
unseres Landes über die sozialisti
schen Errungenschaften in beiden 
Ländern zu berichten. Wir werden 
über die Situation der Jugend dort 
informieren. Wir werden auch Ver
gleiche zur Situation der Jugend 
unseres Landes anstellen, die im 
Kampf um die Durchsetzung ihrer 
Grundrechte steht, die in Polen und 
Bulgarien längst verwirklicht sind. 
Indem wir aktiv weiter am Abbau 
des Antikommunismus arbeiten, 
leisten wir auch einen Beitrag zur 
Freundschaft zwischen der Jugend 
unserer Länder und heUen mit, den 
Frieden in Europa sicherer zu ma
chen. 
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""fE.RIEN !AJTif\INLAAJT) ! 
Das Feriendorf Orilammen 
Maja l iegt an einem 35 km
langen See in der Nähe des 
Sai maa-See ngebietes. Das 
Feriendorf ist i n  etwa 2 Auto
stunden von Hels inki g ut zu 
erreichen . 

4-5 Pers.-Reihenbungalow 
m it Warm-Kaltwasser/ 
Elektrokocher, Küh lschrank, 
Dusche/WC 
Wochenpreis : DM 280,-

4-5 Pers.-Hütte 
E i n richtung · siehe oben 
Wochenpreis :  DM 290,-
2-4 Pers.-Motelzimmer mit 
Warm-Kaltwasser, Elektro
kocher, Kühlschrank, Bad, 
wc 

Wochenpreis:  D M  235,
(Das Angebot Ori lammen 
Maja g i lt für die Zeit vom 8. 
7.-29. 7. 1 974) 

Das Feriendorf Hil losensalmi 
l iegt n u r  2 km von O ri lammen 
Maja entfernt. 

4-5 Pers.-Hütte mit Wohn
und Schlafraum, Warm/Kalt
wasser Elektrokocher, Kühl
schrank, E-Heizung,  WC 
Wochenpreis:  DM 31 7,-

2-4 Pers.-Hütte m it Kaltwas
ser, Elektrokocher, gemein
sames WC mit Nebenh ütte. 
Wochenpreis:  DM 200,
(Dieses Angebot g i lt fü r die 
Zeit vom 1 .  7.-21 . 7. 1 974) 

Anmeld ungen sind erfo rder
l ich bis spätestens 20. März 
1 974 

Reisebüro 
Hansa-Tourist 
2 Hamburg 76 
Hamburger Str. 1 32 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
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Zehntausende 
riefen : 
"Mörder, 
Mörder" I 
elan-Interview über den 

-derstand �n Chile 

Eine eindrucksvolle Chile-
Solidaritätsveranstaltung 

fand am 25. 1. 74 in der Uni
versität in Köln statt. Für 
den chilenischen Widerstand 
gegen die Militärjunta wa
ren vertreten: Beatriz AI
lende (Tochter des ermorde
ten Präsidenten S. Allende 
für die Sozialistische Partei), 
Volodia Teitelboim (Mit
glied des Exekutivkomitees 
der Kommunistischen Par
tei Chiles), Luis Badilla (für 
die christliche Linke), Car
los Parra (für die radikale 
Partei). Nach der Veranstal
tung interviewte Werner 
Loch den Genossen Volodia 
Teitelboim. 

an : Uns interessiert beson
Ws der Anteil der Jugend 
am Widerstand. Was kannst 
du uns darüber sagen? 
V. Teitelboim: Das soziale 
Potenzial der beginnenden 
Revolution - Wahlsieg und 
Regierungsbildung einer 
Volksfront - setzte sich zu
sammen aus Industrieprole
tariat, · Landarbeiter, arme 
Bauern und vor allem der 
Jugend, die sich heute im 
Kern aus der Arbeiterjugend 
zusammensetzt - mit bür
gerlichen Bundesgenossen 
besonders Studenten. Die 
Arbeiterj ugend setzte sich 
von Anfang an mit eroßer 
Begeisterung für die U. P. 
ein, weil sie wußte, daß ihre 
Interessen durch sie am be
sten vertreten wurden. Man 
muß nur einmal daran den
ken, daß es vor der Volks
frontregierung über 8 Pro
zent Arbeitslose gab. Davon · 
waren die jungen Arbeiter 
besonders betroffen. Heute 
kämpft die Jugend mit gan-

Sie brauchen unsere Hilfe . Arbeiter, Angestellte, Wissen
und die Kraft der lnternatlo- schaltler und Bauern, denen 
nalen Solidarität: chilenische es gelang, mit Ihren Kindern 

zer Kraft gegen die faschi
stische Militärdiktatur. 
elan: Wir kennen Gladys 
Marin, die Vorsitzende des 
Kommunistischen Jugend
verbandes vom Festival im 
Sommer '73 in Berlin/DDR. 
Ihr Solidaritäts-Appell ging 
um die ganze Welt. Weißt 
du, wie es ihr geht? 
V. Teitelboim: Glays Marin 
mußte nach dem Putsch in 
die holländische Botschaft 
fliehen. Sie ist so bekannt 
und beliebt in Chile, daß sie 
heute nicht einmal illegal 
arbeiten könnte. Die Junta 
verweigert ihr die Ausreise. 
Gladys Marin ist krank. 
Setzt euch dafür ein, daß sie 
ausreisen kann! 
elan: Die SDAJ führt in 
Vorbereitung ihres IV. 
Bundeskongresses insbeson
dere in Großbetrieben eine 
Solidaritätskampagne "Ein 
Stundenlohn für Chile" 
durch. Welche Hilfe braucht 
das chilenische Volk noch? 
V. Teitelboim: Eure mate
rielle Hilfe für die Wider
standsbewegung in Chile ist 
ein großer Beweis eurer So
lidarität. 
Aber euer Kampf im eige
nen Land gegen die Reak
tion, die immer noch den 
Putsch zu rechtfertigen ver
sucht, bedeutet genauso So
lidarität mit dem chileni
schen Volk. Aufklärung 
über die wirklichen Verhält
nisse und politischer Druck 

auf eure Regierung sind 
auch Solidaritätsbeweise. 
Fordert von eurer Regie
rung: Abbruch der diploma
tischen Beziehungen mit der 
faschistischen Militärjunta! 
Sperrung der Kredite und 
der wirtschaftlichen Bezie
hungen! 
elan: Welche Bevölkerungs
kreise beteiligen sich am 
Widerstand gegen die fa
schistische Militärjunta? 
V. Teitelboim : Heute betei
ligen sich selbst diejenigen 
am Widerstand gegen die 
Junta, die vor dem Putsch 
gegen die Unidad Popular 
eingestellt waren; denn sie 
sehen ja, daß die Junta ge
gen a 1 1  e vorgeht. Das Par
lament wurde aufgelöst. 
A 1 1  e Parteien wurden ver
boten, selbst die Christde
mokratische Partei Frei's, 
die half, den Putsch vorzu
bereiten. Die USA wollen in 
Santiago eine Radiostation 
errichten, die noch mehr 
Lügen und Verleumdungen 
verbreiten soll. Das Volk 
sieht, wie die US-Konzerne 
wieder beginnen, die Reich
tümer des Landes auszubeu
ten. Das verstärkt die Soli
darität gegen die Militär
junta. 
elan: Welche Möglichkeiten 
des Widerstandskampfes 
gibt es heute in Chile? 
V. Teitelboim: Die Formen 
des Widerstandes sind viel
fältig. Sie müssen aus takti-

der faschistischen Militär
junta zu entkommen. 

sehen Gründen der jeweili
gen Situation entsprechen. 
Z. B. konnte man 10 Tage 
nach dem Putsch überall in 
den Straßen von Santiago 
Parolen gegen die Junta und 
für die U. P. sehen. Diese 
Parolen waren kurz nach 
den Kinovorstellungen -
und auch schon während 
der Vorstellungen in den 
Kinos selber - an die Wän
de geschrieben worden. Ein 
anderes Beispiel : Solange 
das Stadion von Santiago 
den Faschisten als KZ dien
te, weigerten sich die Chi
lenen, Fußballveranstaltun
gen zu besuchen. Obwohl 
Fußball in Chile der popu
lärste Sport ist, wurden 
auch große Veranstaltungen 
nicht besucht. Die Stadien 
blieben leer! Man sagte: 
"Der Rasen ist mit Blut ge
tränkt." Nach der Räumung 
des Stadions von Santiago 
gab es eine Veranstaltung 
mit den bekanntesten Fuß
ballmannschaften Chiles. 
Nach dem Spiel liefen Kin
der auf das Feld, um sich 
Autogramme von ihren Fuß
ballidolen zu holen. Die Mi
litärs, die während des 
Spiels am Rande des Feldes 
standen, schlugen auf diese 
Kinder mit Gewehrkolben 
ein. Aus den Zuschauern 
rief ein Mann: "Mörder !" 
Sofort riefen alle Zuschauer 
minutenlang: "Mörder! Mör
der! Mörder!" 
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Die Zukunft 
ist schon 
geplant 
Riga ein Blick 
ins Jahr 2000 

Von 
Hans-Jörg Hennecke 

Wenn · Bonner Politilrer ei
nen Blick in die Zukunft 
werfen wollen, gehen sie 
hin und wieder zur W ahrsa
gerin Buchela. In Riga, der 
Hauptstadt der Sowjetrepu
blick Lettland wendet man 
sich in solchen Fällen sinn
vollerweise an Gunar Assa
ris (40). Der ist zwar kein 
Wahrsager, dafür aber Chef
architekt der Ostseestadt. 
Gunar Assaris Gedanken 
beschäftigen sich zu einem 
guten Teil nicht mit dem 
Riga des Jahres 1974, son
dern dem Riga im Jahr 2 000. 
Und dieses Riga mit seinen 
1,2 Millionen Einwohnern 
(jetzt 700 000) ist bereits fer

. tig. Vorerst allerdings nur 
im Modell. 

Mit dem Zeigestock demon
striert mir der Chefarchi
tekt diese Zukunftsvision, 
für deren Verwirklichung 
schon jetzt geplant und ge
arbeitet wird. Eines ist klar: 
Riga im Jahr 2 000 ist kein 
Zufallsprodukt, kein Ergeb
nis von Bodenpreiswucher 
und Industriebedürfnissen, 
sondern maßgeschneiderte 
gesunde Umwelt für 1,2 Mil
lionen Bürger. Das ist das Er
gebnis ungezählter Beratun
gen. Gerungen wurde um 
die bestmögliche Lösung in 
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Jugend-, Gewerkschafts
und Parteiversammlungen, 
in Schulen und Betrieben. 
"Natürlich gibt es auch bei 
uns Leute, die das alte Riga 
grundsätzlich ablehnen. Das 
halten wir nicht für richtig. 
Wir wollen die historische 
Altstadt Rigas erhalten. Al
lerdings wird sich auch dort 
vieles ändern. Dieser Be
reich wird zur reinen Fuß
gängerzone. Hier wird es 
Geschäftsstraßen und Ver
waltungseinrichtungen ge
geben". Gunar Assaris will 
unbedingt das historisch ge
wachsene Riga erhalten, 
konfrontiert mit einer super
modernen neuen Stadt. Was 
darunter zu verstehen ist, 
demonstriert mir der Archi
tekt an seinem Modell. 

"Sicherheit, Zweckmäßig
keit und ästhetischer Ein
druck - das ist die Grund
lage unserer Planung. Ver
einbart werden muß, daß die 
Menschen mehr Bewegungs
freiheit und · frische Luft 
brauchen, trotzdem aber al
le Bestandteile des gesell
schaftlichen Lebens in greif
barer Nähe sein müssen. Al
so nicht: hier eine Wohn
zone, dort ein Einkaufszen
trum und wieder woanders 
die Arbeitsplätze - sondern 

alles in sinnvollem Zusam
menhang." 
Industrie neben W ahnkom
plex und Sportplatz - das 
klingt für einen umweltge
schädigten Ruhrgebietsbe
wohner einigermaßen phan
tastisch. Und doch : schon 
heute ist die Industrie in Ri
ga weitgehend "sauber". 
Strenge Umweltschutzbe
stimmungen und scharfe 
Kontrolle haben das voll
bracht. Ausdruck einer Ge
sellschaftsordnung, in der 
eben nicht das private Pro
fitstreben einer Handvoll 
Millionäre besti�mt, welche 
Giftstoffe wir vor der 
Haustür inhalieren. Gunar 
Assaris: "Die Zukunft ge
hört den großen Wohnkom
plexen, daneben liegen die 
Dienstleistungszentren und 
Industrien. Unser Prinzip: 
Arbeit, Wohnung und Erho
lung gehören zusammen." 
Nach dem Willen der Rigaer 
Stadtväter wird auch die 
vergrößerte Stadt des Jah
res 2 000 kein Entfernungs
problem und Verkehrschaos 
kennen. Jeder Punkt der 
Stadt wird in maximal 20 
Minuten erreichbar sein. 
Dafür sorgt einerseits ein 
Verkehrskreuz, das die 
Stadt in nord-südlicher und 
west-östlicher Richtung 

durchschneidet. Die Stra
ßen dieses Kreuzes sind in 
vier Etagen aufgegliedert. 1 .  
Etage: Fußgängerbereich, 
2. und 3. Etage Kraftfahr-· 

zeugverkehr plus Metro und 
S-Bahn, 4. Etage Durch
gangsverkehr. An diversen 
zentralen Punkten werden 

Hubschrauberlandeplätz�a. 
eingerichtet. W 
Und die Wohnkomplexe 
wie sollen sie aussehen? 

"Es geht nicht in erster Li
nie um Schönheit, sondern 
um Zweckmäßigkeit. Die 
Häuser werden zwischen 
zwei und 30 Stockwerken 
hoch sein. Es kommt darauf 
an, ein lebendiges Stadtbild 
zu erhalten. Das bedeutet, 
die Höhe der Häuser wech
selt. Hier ein fünfstöckiges, 
daneben ein neunstöckiges 
beispielsweise. Zu jedem 
Wohnkomplex gehört auch 
ein hochgeschossiges Park
haus. Denn das Auto hat bei 
uns Zukunft. Unterirdische 
Garagen werden die Stra
ßen zusätzlich entlastet", 
meint der Chefarchitekt 
Und man sp.

ürt a.n diesen 
konkreten Vorstellungen, 
welche Möglichkeiten ge
planter menschlicher Zu
kunft im Sozialismus vor
handen sind. 



Solschenizyn 
"Wahrheiten" 
Offener Brief 
an "Gospodin* 
Solschenlzyn" 

II" Emll Carlebach 

In seinem antikommunisti- terging. Im Jahre 1938 wur
schen Bestseller "Archipel de ich mit einem Transport 
GULAG" läßt Solschenizyn 'von 2000 Mitgefangenen aus 
die Herzen alter Nazis hö- dem KZ Dachau ins KZ Bu
her schlagen: Er bescheinigt chenwald gebracht. Bei der 
der Gestapo, daß sie "ver- Befreiung waren wir noch 
suchte, die Wahrheit zu fin- 20 Überlebende von diesem 
den", während die politische Transport. 

Und weiter schreibt er: "Vor 
kurzem hat mir ein west
deutscher Geschäftsmann 
vorgehalten, an Ihrer Person 
sei doch nachweisbar, um 
wieviel besser ich als Kom
munist in der bürgerlichen 
BRD lebte, als Sie in der so
zialistischen UdSSR. Ich er
widerte ihm, daß ich in die
sem meinem Heimatland elf 
Jahre eingekerkert und 
zwölf weitere Jahre meiner 
Überzeugung wegen in die 
Illegalität getrieben wurde 
und weder Presseerklärun
gen abgeben, noch die Un
terstützung der ach so frei
en und so demokratischen 
Presse finden konnte!" 
Zum Schluß heißt es: "Heute 
schon fürchte ich, bahnt 
sich eine Art Ernüchterung 
bei Ihren Schutzherren an. 
Der Chefredakteur von 
Springers ,Welt' meint am 
21.  Januar resigniert in s�i
nem Leitartikel im Hinblick 
auf Sie: ,Das Sowjetimpe
rium wird er nicht zum Ein
sturz bringen.' Ich fürchte, 
ich fürchte, Gospodin*, der 
Mann hat recht. 
Emil Carlebach 
Buchenwaldhäftling 
Nr. 4186" 

Polizei der UdSSR "nicht die Ich erfahre aus dem ,Spie
Absicht (hatte), einen - ein- gel', daß Sie 1953 an Darm 
mal Verhafteten wieder aus krebs erkrankten, aber ,ir
den Klauen zu lassen". gimdwie' nach einer ,langen 
Emil Carlebach, Buchen- Behandlung in Taschkent' 
Waldhäftling Nr. 4186, hat in gesund wurden. Darf ich 
einem offenen Brief an Sol- Ihnen mitteilen, daß in Ge
schenizyn zu dieser "Wahr- stapohaft keinem Häftling 
heitsliebe" und "Humanität" eine ,lange Behandlung' und 
der Gestapo Stellung ge- gar Heilung von einer 
nommen. In dem Brief heißt Krebserkrankung ermög
es unter anderem: licht wurde. ,Irgendwie' 
"Ich wurde im Jahre 1934 scheint es mir wirklich we
J��[haftet und nicht mehr sentlich, Sie darauf auf-
.gelassen, bis Hitler un- merksam zu machen." • Bürger 
............................................. 

Die Darmstädter Stadtverwal
tung hat sich einen besonde
ren Trick einfallen lassen, um 
das Recht auf Meinungs- und 
Informationsfreiheit weiter 
auszuhöhlen : das Verteilen 
von FlugbläHern soll erlaub
nls- und gebührenpflichtig 
werden. Pro Verteller soll der 
Spaß 20,- DM kosten - also 

bel fünf Vertellern z. B. 100,
DM. Jede Jugendgruppe kann 
sich wohl vorstellen, wie sich 
eine solche Verordnung auf 
Ihre Aktionen auswirken 
muß I 

Die Jugendverbände von 
Darmstadt reagierten sofort 
auf diese Maulkorbsatzung. 

Der Stadtjugendring führte 
einen Informationsstand 
durch, bel dem Unterschriften 
gegen diese Satzung gesam
melt wurden. Auf einer Po
diumsdiskussion forderten 
die Jugendlichen eine ersatz
lose Streichung jeder Erlaub
nlspfllcht für das Verteilen 
von Flugblättern. 

Zu 4 Monaten Gefängnis 
und Geldstrafe verurteilt 
und zum einfachen Solda
ten degradiert wurde der 
25jährlge Sergeant (Feld· 
webel) der US-Air Force, 
Dan Prultt, der zur Zelt ln 
Großbritannien stationiert 
Ist. 
Prultt hatte sich geweigert, 
sich die Haare schneiden 
zu lassen. Hunderte seiner 
Kameraden erklärten sich 
mit Unterschriften solida
risch. 

Am 25. 1 .  1974, dem 1 .  Pro
zeßtag, waren 70 von 
Prultts Kameraden am Ge
richt anwesend. Sie dran
gen ln den Gerichtssaal 
ein und trugen Prultt nach 
der Verhandlung auf Ihren 
Schultern durchs Ge
bäude. Prultt hatte sein 
Verhalten damit begrün
det, daß die US-Army sich 
Immer mehr zu einer Bür
gerkriegsarmee entwickelt. 
Der Haarbefehl sei eine 
der Maßnahmen, die den 
Soldaten "anders" als die 
Zivilbevölkerung und durch 
eine VIelzahl von Demüti
gungen gefügig machen 
soll. 

Inzwischen haben auch 
französische und US-Sol
daten ln der BRD, die nie
derländischen Wehrpfllch· 
tlgenverelnlgungen (20 000 
Mitglieder) und Bundes
wehrsoldaten Ihre Solida
rität erklärt. . 
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FIFA-Käser 
und die 
Junta 
Fußball-Chef hetzt 
gegen Menschlichkeit 

Von Werner Winter 

Junta-Komplize und FIFA
Generalsekretär Helmut 
Käser. 

in Chile auch von der nor- sah und sehe ich meine Auf
malen Bevölkerung in Ab- gabe nicht nur darin, meine 
rede gestellt werden." mir vom Verband übertra
Käser weiß natürlich ganz genen Spiele anständig und 
genau, daß kein chilenischer sauber über die Zeit zu brin
Arbeiter und Student, kein gen, sondern mich auch im 
Gefangener der Junta sich Sinne der Charta der Olym
über seine Lage beschweren piseben Idee einzusetzen. 
wird, wenn ein rechtsradi- Verschließen Sie, Herr Kä
kaler Herr Käser in Beglei- ser, vor diesen Realitäten, 
tung von Vertretern der Mi- die auch für Sie von Gültig

· litärjunta aufkreuzt. Der keit sind, nicht Augen und 
Betreffende hätte sich damit Ohren." 
seinen Haftbefehl oder gar Kurt Weber fordert ä 
sein Todesurteil selbst aus- . FIFA noch einmal auf, -
gestellt. WM-Qualifikationsspiel So-

ler der Bundesrepublik wjetunion - Chile in ein 
Deutschland, daß sie als die neutrales Land zu verlegen. 

Kurt Weber aus Dinslaken Vertreter des Weltfußball- Die Entscheidung der FIFA 
ist Schiedsrichter des "Deut- verbandes die Verbrechen vom 5. 1. 1974 ist bekannt: · 

sehen Fußballbundes" (DFB). der Militärjunta verurtei- Helmut Käser und sein Gre-
Als er davon hörte, wie die len." mium stellten sich auf die 
FIFA, die internationale Am 23. November antwortet Seite der Militärjunta. 
Fußballföderation, mit ihrem Käser mit einer Maulkorb- Junta-Käser antwortete Wie-
Generalsekretär Helmut Kä- verfügung für den DFB- der am 22. Januar und recht-
ser die faschistische Militär- Schiedsrichter: fertigte sich: "Die Geschichte 
junta in Chile begünstigte "Ich habe keineswegs die wird später einmal urteilen, 
und die Sowjetunion zwin- Absicht, mit Ihnen zu pole- warum es überhaupt dazu 
gen wollte, im KZ-Stadion misieren, aber als Schieds- kommen konnte, daß in 
Santiago zu spielen, prote- richter des DFB dürften Sie Kurt Weber, DFB-Schleds- Chile die Armee eingriff. 
stierte er in einem Brief an doch mit dem Gedanken rlchter aus Dinslaken. Dann wird man auch wissen, 
Käser gegen diese Machen- vertraut sein, daß sich der was in Tat und Wahrheit vor 
schaften. Am 6. November Sport, soweit dies immer und Am 26. Dezember schreibt und nach dem Putsch ge-
1973 schrieb er nach Zürich: irgendwie möglich ist, aus Kurt Weber noch einmal: schah." 
"In diesem Stadion kann so der Politik heraushalten "Keiner Nationalmannschaft Nein, Herr Käser, die "Ge
lange kein Sport mehr ge- sollte." kann man zumuten, in Chile schichte" wird gar nichts, 
trieben werden, bis dieses Und zynisch fährt FIFA- Fußball zu spielen, solange die wird nämlich von Men
Morden aufhört und die Käser fort: "Zudem darf dort Folterungen und Mord sehen gemacht. Und di,A 
verfassungsmäßigen Rechte darauf hingewiesen werden, durch die faschistische Mili- Menschen, die heute in C� 
der Unidad Popular wieder- daß in Europa zirkulierende tärjunta an der Tagesord- verfolgt, gequält und gernot
hergestellt sind . . . Ich er- Meldungen über angeblich nung sind. det werden, sind es, die an
warte von Ihnen als Sport- vorgekommene Greueltaten Als Schiedsrichter des DFB klagen und urteilen. 
************************************************************ 
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trabaje 
por Chile 

· Hoy lucho 
por Chile 

.... =:n lcll tlr Clllle 
...... .. .... pour .. Chili 
._ I 111M for Clll le . 

Freiwillige Arbeit der Jugend, vor allem auf dem Lande, 
spielte während der Regierungszeit von Salvador Allende und 
der Unldad Popular eine bedeutende Rolle in Chile. Sie war 
für alle Welt sichtbar ein Zeichen dafür, wie die Jugend hinter 
der Regierung der Volksfront stand. 
Die faschistische Militärjunta hat auch die chilenische Organi
sation der Freiwilligenarbeit (ONSEV) verboten, ihre Mitglie
der eingekerkert und verfolgt. 
ln Zusammenarbeit mit dem Komitee chilenischer Antifaschi
sten haben aus Chile geflohene Mitglieder der ONSEV nun 
diese Postkarte herausgegeben. Ihr Reinerlös kommt den 
chilenischen Flüchtlingen und den in Chile Widerstand Lei
stenden zugute. 

Der "Internationale Jugend-Gemeinschafts-Dienst" (IJGD) 
u nterstützt die Arbeit der ONSEV. 
Solidaritätspreis der Postkarte: DM 1 ,:.. 
Bestellungen an: IJGD, 53 Bonn, Kaiserstraße 43 
Durch einen technischen Fehler wurde in der Februar-Aus
gabe von elan der Text zu der abgebildeten Postkarte nicht 
gedruckt. Wir bitten die elan-Leser um Beachtung und 
Solidarität für die Karten-Aktion. 
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Ganz in der Nähe des Frankfurter 
Waldstadions, im Stadtteil Niederrad, 
hat sich der DFB einen neuen Bun
dessitz gebaut. Ein flaches, modern 
gestaltetes Gebäude, das zunächst al
lerdings das Organisationskomitee für 
die Fußball-Weltmeisterschaft beher
bergt. 
Hier treffe ich Karl-Hermann Zobel, t.Jahre alt, seit über 20 Jahren 

rtjournalist und zur Zeit Leiter der 
teilung Publikationen in der Haupt

abteilung III (Presse) des Organisa
tionskomi tees. 
"Die Weltmeisterschaft ist Anlaß, für 
die nächsten 20 Jahre vernünftige 
Stadien zu schaffen", erklärt er mir. 
Mit den ersten Vorbereitungen wurde 
bereits 1967, nachdem die WM für die 
Bundesrepublik vergeben war, begon
nen. Städte konnten sich um die Aus
tragung von WM-Spielen bewerben. 
Als die neun Austragungsorte festla
gen, mußte mit den Um- und Neu
bauten der Stadien begonnen werden. 
Mit Ausnahme des Münchener Olym
piastadions selbstverständlich, das ja 
gerade erst zwei Jahre alt ist. 

"Ansonsten handelte es sich aber fast 
ausschließlich um alte Stadien aus der 
Zeit vor 1933", sagt Karl-Hermann 
Zobel. "Das Frankfurter Stadion ist 
von 1925. Die Tribüne war baufällig. 
Für die Renovierung wurde ein 
Kostenplan über 12 Millionen Mark 
vorgelegt. Dann wurde allerdings ein 

Neubau an der gleichen Stelle be
schlossen. Der Voranschlag betrug 28 
Millionen Mark, wovon 9 Millionen 
Mark von der Stadt Frankfurt aufge
bracht werden sollten. Endgültig be
trugen die Kosten dann allerdings 29 
Millionen Mark." 
Insgesamt hatte der DFB für die Aus
baukosten 300 Millionen Mark veran
schlagt. Die tatsächlichen Kosten be
tragen heute 275 Millionen Mark. Die 
Kosten blieben so niedrig, weil Bund 
und Länder eine stärkere Subventio
nierung ablehnten und viele Kommu
nen nicht für die Prunksucht sowohl 
des DFB als auch des Bundes in die 
Taschen greifen können. Da die bei
den Olympiastadien vom Bund finan
ziert werden, blieben noch die weite
ren sieben mit 247 Millionen Mark. 
Von diesem Betrag übernimmt der 
Bund wiederum 50 Millionen, 61ft Mil
lionen Mark je Stadion sollen aus der 
Fernsehlotterie "Glücksspirale" auf
gebracht werden. Dazu kommen noch 
Landeszuschüsse, die zum Beispiel in 
NRW rund zehn Millionen Mark je 
Stadion ausmachen. In Dortmund und 
Gelsenkirchen wurde vollkommen neu 
gebaut. Karl-Hermann Zobel: "Dort
mund hat das einzige vernünftige Sta
dion. Dadurch, daß die Leichtathletik
anlagen fehlen, rücken die Zuschauer
tribünen direkt ans Feld. Die Atmo
sphäre ist erheblich besser. Und außer
dem kommen bei der Leichtathletik 
selbst zu Europameisterschaften maxi
mal 30 000 Zuschauer." Ob die Mög
lichkeiten eines Stadions damit nicht 
unzulänglich oder einseitig genutzt 
würden? 

"In den Tribünenbauten entstehen 
acht Fitneß-Räume für den allgemei
nen Trainings- und Übungsbetrieb", 
heißt es im "Bulletin 3" des Organi
sationskomitees. Pressearbeitsräume 
sollen ·später außerdem eine Kegel
bahn aufnehmen. Trotzdem, solange 
hierzulande der Breitensport als Stief
kind behandelt wird, hat der Bau 
protziger Arenen, in denen Profifuß
baller Zehntausende einstreichen, 
keine Berechtigung. 
Inzwischen schon mehrfach erwähnt: 
das Organisationskomitee. Es hat da
für zu sorgen, daß alles klappt. Unter 
seinem Präsidenten Hermann Neuber
ger und Direktor Hermann Joch glie
dert es sich in die Hauptabteilung I 
(Allgemeine Verwaltung, Protokoll, 
Finanzen, Unterkunft und Transport), 
die Hauptabteilung li (Technische Or
ganisation, Außenstellen, Eintrittskar
ten) und die Hauptabteilung III (Pres
seorganisation, Publikationen, visuelle 
Gestaltung). Dazu kommen die Außen
stellen in den Austragungsorten mit 
j e  einem verantwortlichen Sekretär 
und einem hauptamtlichen Pressever
antwortlichen. 

Beim Komitee in Frankfurt sind 43 
hauptamtliche Mitarbeiter beschäftigt. 
Davon sind neun unmittelbar verant
wortlich mit der WM befaßt. 
Bis jetzt hat es mit dem Zeitplan keine 
größeren Probleme gegeben. Die Sta
dien sind alle praktisch fertig. 
Zobel: "Der grundsätzliche Unter
schied zu Olympia besteht allerdings 
darin, daß der DFB keine öffentlichen 
Zuschüsse bekommt, weil er 86 Ver
eine mit Profifußball beherbergt. 
Demgegenüber stehen im DFB aber 
3 197 759 Mitglieder in 16 890 Vereinen 
mit 98 911 Amateur- und Jugend
mannschaften. Allein Jugendliche und 
Schüler unter 18 Jahren stellen 990 426 
Mitglieder in 53 797 Mannschaften." 
Die Organisationskosten bis zur WM 
in Höhe von 18 bis 20 Millionen Mark 
müssen also anders gedeckt werden: 
Die Einnahmen betragen brutto 80 
Millionen Mark. 30 Millionen aus dem 
Verkauf der Eintrittskarten, 18 Millio
nen aus dem Verkauf der Fernseh
rechte, 20 Millionen aus der Stadion
werbung, •1 2  Millionen aus der wirt
schaftlichen Nutzung von WM-Emble
men, Plakaten usw. Davon können 50 
Prozent als Kosten wieder abgebucht 
werden. Vom Restbetrag gehen laut 
Reglement 10 Prozent an die FIFA, 
weitere 65 Prozent werden von der 
FIFA an die beteiligten Fußballver
bände je nach Zahl der Spiele und 
Zuschauer verteilt. 25 Prozent gehen 
an den DFB. Das heißt, daß immer 
noch 8 bis 10 Millionen Mark an den 
Organisationskosten fehlen. Medail
lenverkauf, ein Buch über die Welt
meisterschaft, zwei Schallplatten und 
die "Glücksspirale" sollen da Abhilfe 
schaffen. 
Übrigens: von den Eintrittskarten sind 
bereits 70 bis 80 Prozent verkauft. Die 
Berechtigungsscheine können vom 16. 
April an gegen die Originalkarten um
getauscht werden. 
Eine Rekordzahl werden bei der WM 
mit Sicherheit die Akkreditierungen 
für die Presse bringen: eine Gesamt
zahl von über 4000 Journalisten wird 
erwartet. 

Die Akkreditierung der Pressevertre
ter erfolgt über ein Computersystem 
in Hamburg. Alle Pressezentren sollen 
über Datensichtschreiber miteinander 
verbunden werden. Mit dem Bund 
wird noch über eine Funknetzverbin
dung verhandelt. Neu ist, daß alle 
Schiedsrichter zentral in Frankfurt 
untergebracht sind und acht Tage vor 
der WM noch einen gemeinsamen Lehr
gang absolvieren. 
Bis es soweit ist, bleibt für die un
sichtbaren Techniker beim Organisa- • 

tionskomitee noch einiges zu "basteln" 
und zu knobeln. 
Karl-Hermann Zobel: "Das ist eine 
Aufgabe, die es nur einmal gibt." 
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Als Schülerarbeitskreis der 
SDAJ Gießen haben wir uns 
hinter die Forderungen des 
VDS zum BAFöG gestellt: 
Rückwirkend zum 1. 10. 73 : 
500 DM Höchstbetrag, 
1 200 DM Elternfreibetrag, 
ab 1974: 600 DM. 
Dazu natürlich :  Anglei
chung der Schülersätze an 
die Studentensätze. Schüler 
bekommen" 1 60 DM maximal, 
wenn sie zu Hause wohnen 
und 3!10 DM, wenn cl!de nach
weisen können, daß sie am 
Wohnort der Eltern nicht 
zur Schule gehen können. 

Auch wir hatten gerade den 
Bescheid bekommen: Mit 
deinem BAFöG wird 
nichts oder wird nicht viel 
Wir zogen daraufhin mit un
serem Info-Tisch, Transpa
renten, Flugblättern und der 
druckfrischen Dez.-Ausgabe 
unserer Schülerzeitung 
"Schulkampf" vor die Her
derschule fu Gießen. 
Auf den Transparenten war 
groß und breit zu lesen: 
Speisung und Kleidung für 
Bedürftige bzw. BAFöG
Geschädigte. Bereit dazu 
standen drei Schüsseln 
Schmalzbrote Utl.d alte Kla
motten. Die Klassen 1 1  bis 
13 hatten Mittagspause und 
die restlichen Schüler Schul
schluß. 

Wir ernteten Gelächter, 
aber auch Interesse, und es 
wurde tüchtig zugelangt. In 
dieser halben Stunde ver-

. schwand mehr Antikommu
nismus als in vielen Wochen 
wortreicher Agitation. Und 
die Maoisten waren uns ge
genüber zum erstenmal ganz 
einfach sprachlos. Noch im 
darauffolgenden Unterricht 
wurden die Schmalzbrote 
der SDAJ gegessen. 
Astrld Ertelt, Gießen 
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In Wetzlar gibt es seit '-ll':nde 
'73 ein "Antifaschistisches 
Solidaritätskomitee" (ASK), 
in dem Vertreter der SDAJ, 
Jusos, DKP, DFGIIDK und 
der Gewerkschaftsjugend 
mitarbeiten. Das Komitee 
beschloß, in der Innenstadt 
von W etzlar einen Chile
Solidaritätsbasar durchzu
führen. Jeder sollte in sei
nem Bekanntenkreis nach 
nicht mehr benötigten Sa
chen fragen. Außerdem er
klärte sich die SDAJ <41-zu 
bereit, in einem Arbeiter
viertel den Bewohnern Flug
blätter zu überreichen und 
sie aufzufordern, am näch
sten Tag Gegenstände in den 
Hausflur zu stellen, die 
dann von SDAJlern abge
holt werden sollten. Mitglie
der der DFGIIDK gingen in 
Geschäfte und forderten die 
Inhaber auf, für den Basar 
zu spenden. Beide Aktionen 
waren erfolgreich. 
Bei heißem Tee mit Rum 
und viel Elan erzielten wir 
einen Verkaufserlös ;V.o� 
1250 DM! 
H�lga Steiert, Wetzlar 

Das Offenburger Chilekomi
tee (Aktionsbündnis ·:v<i;l:l' 
SDAJ, Jusos, Jungdemokra
ten und Kriegsdienstverwei
gerern) führte in der Ionneu
stadt einen Informations
stand durch. Plakate, Wand
zeitungen, Kollagen und :et:;,. 
ne Fotoausstellung lockten 
viele Passanten an. Flug
blätter wurden verteilt und 
Spenden gesammelt. 
Nach der vierstündigen $po; 
lidaritätsaktion zogen die 

Teilnehmer Bilanz: Die ge
meinsame Aktion war ein 
voller Erfolg. Alle beteilig
ten Organisationen hatten 
aktiv an der Vorbereitung 
Ull.d oer Aktion selbst teil
genommen. Hunderte von 
Passanten wurden angespro
chen und erhielten Flugblät
ter. Viele Diskussion'en wur
den geführt und 338,- DM 
gesammelt. Dieser Betrag 
wird über das Konto Prof. 
E� Wulff an die Unidad Po
pular weitergeleitet. 
Gerlach Fronemann, 
Offenburg 

330 DM sammelten Mitglie
der der hiesigen Gruppe der 
Sozialistischen Deutschen 
Arbeiterjugend (SDAJ) bei 
einer Straßensammlung. Be-

anntlich sind in Chile Tau
sende Arbeiter von den 
putschenden Militärs ermor
det worden. Andere werden 
in Konzentrationslagern 
festgehalten und gefoltert. 
Das Geld der Sammlung soll 
den Familien dieser poli
tisch Verfolgten zugute 
kommen. 
Joachim Schubert, 
Ettlingen 

Daß bundesdeutsche Mono
pollierren mit den chileni
schen Mördern sympathisie
ren, ist allgemein bekannt. 
Daß die IG Farben Hitler an 
Marionettenfäden tanzen 
ließen, kann heute auch nie
mand mehr leugnen. Den
noch verschlägt es einem die 
Sprache, wenn man die zy
nische Offenheit des 
Hoechst-Mannes in Santiago 
vernimmt: "Der so lange er
wartete Eingriff der Militärs 
hat endlich stattgef�den . . .  
Wir sind der Ansicht, daß 
das Vorgehen der Militärs 
und der Polizei nicht intelli
genter geplant und koordi
niert werden konnte und 
daß es sich um eine Aktion 
handelte, die bis ins letzte 
Detail vorbereitet war und 

glänzend ausgeführt wurde." 
(UZ, Nr. 58, 7. 12. 73) 
Deutlicher hätten diese wi
derlichen Chemiebosse ih
ren Standpunkt nicht aufzei
gen können. 
Verfassungsbruch, Massen
mord und KZ's zu bejub. 
dient wohl kaum dem W 
le der Allgemeinheit - em 
weiterer Beweis dafür, daß 
es längst fällig ist, das 
Grundgesetz beim Wort zu 
nehmen und den Hoechst
Konzern in Gemeineigentum 
zu überführen! 
Günter Relchwald, 
Hamburg 

Die Kasseler SDAJ hat sich 
in den letzten Jahren zu ei
nem ernstzunehmenden Fak
tor entwickelt. Das beweist 
vor allem die im letza 
Jahr 1973 zunehmende IIJ 
itiativkampagne für die ver
sprochenen Jugendzentren 
in Kassel. Nachdem es im 
Kasseler Stadtbereich vier 
SDAJ-Gruppen gibt, ist die 
Initiative erfolgreich ange
laufen. Kassels SPD-geführ
ter Magistrat mußte auf 
Druck der SDAJ und be
freundeter Verbände wie 
der Jusos, Falken und Ju
dos erstmals Räume in Schu
len der Kasseler Stadtteile 
zur Verfügung stellen. Da
mit wollte der Magistrat die 
Bewegung abblocken und 
klein halten. Das gelang ihm 
aber nicht, so daß er zu wei
teren Zugeständnissen ge
zwungen werden konnte. 
Die Jusos, Judos und SJD
Falken arbeiten gut mit, 
weil ihre Ziele für die Ju
gendzentren mit uns über
einstimmen. Nicht nur vor 
der anstehenden Landtags
wahl, sondern ständig wird 
die SDAJ mit den befreun-



tehlfeiM! 
Bei uns alleScbreibmascbinen. 

R i e s e n a u s w a h l , 
stets Sonderposten. - Kein 
Risiko, da Umtauschrecht 
Kleine Raten. Fordern Sie 
Gratiskatalog 2aa u 

N�HELD�utsc h l a n�s großes V I B u ro m a s c h e n e n h a us 
A. e. - M. Z II 

34 GOniNGEN, Postfach 601 

Politische Lieder? 
Übrigens: Beim Weltkrals-Verlag gibt es viele * 
Platten mit Folklore und revolutionären Liedern 
aus aller Welt - auch aus Lateinamerika 
Platten aus dem Weltkreis-Verleg gibt es in allen 
col lectiv-Buchläden und in Schallplattenläden. 
Gesamtverzeichnis anfordern I 
Habt Ihr schon einmal dufte politische Lieder 
von Songgruppen aus der DDR und Polen, 
der Sowjetunlon, Chile, Ungarn, Finnland 
oder Italien gehört? 
Nein? 
Wenn Ihr Interesse habt, könnt Ihr bestellen 
1. Festival des politischen Liedes (1970) 
30 cm LP DM 12,10 
2. Festival des politischen Liedes (1971) 
30 cm LP DM 12,10 

1 3. Festival des politischen Liedes (1972) 
30 cm LP DM 12,10 
�m . 
Weltkreis-Verlag 46 Dortmund Brüderweg 16 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
• • 
: ES LEBE CHILE I  : 
: ES LEBE DAS VOLKI : 
• Die letzte Rede von Präsident Allende • 
e Im Original (mit Übersetzung) e 
• Single-Schallplatten DM 4,10 •• • Der Reinerlös kommt der Cbile-Solidari-
• tät zugute. • 
• . Bestellungen an: • 
• Weltkreis-Verlags-GmbH • 
• Abt. Schallplatten • 46 Dortmund 
• Brüderweg 16 • 
• übrigens: Beim Weltkreis-Verlag gibt es • 
• viele Platten mit Folklore und revolutionä- • ren Liedern aus aller Welt - auch aus • Lateinamerika. Platten aus dem Weltkreis- • 
• Verlag gibt es in allen Collectiv-Buchhand- • lungen und in Schallplattenläden. • Gesamtverzeichnis anfordern! • 
• • 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
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Auf der Bühne tobt der D s • Kampf der Klassen: Bankier er 1eger: 
und Fabrikant - Groß-
grundbesitzer - Proletariat, Thea terlll.an ufaktur sie kämpfen mit- lind gegen-
einander. Das Stück heißt: 
"1848". Es ist das neueste 
Werk des Ensembles "Thea
termanufaktur", das in Wien 
gegründet wurde und nun 
nach Westberlin übergesie
delt ist. Dieses Stück fesselt 
die Zuschauer und zieht sie 
in seinen Bann. Mit ein
fachen Mitteln hat die Thea
termanufaktur eine über
sehaubare und informieren
de szenische Montage erar
beitet, die die revolutionä
ren Ereignisse von 1848/49 
durchleuchtet. 
1848 das Bürgertum 
schlägt los gegen Monarchie 
und Adel. In den Händen der 
Bürger sammelt sich die 
wirtschaftliche Macht: die 
Bodenschätze, die Fabriken, 
das Geld. Aus ihren Reihen 
kommen die Professoren an 
den Universitäten. Aber po
litisch hat das Bürgertum 
nichts zu melden. Da regiert 
der Adel. Damit das anders 
wird, gehen die Bürger auf 
die Barrikaden, gemeinsam 
mit den Arbeitern, den klei
nen Handwerkern. Sie ha
ben die gleiche Losung: 
"Freiheit - Gleichheit -
Brüderlichkeit!" Auf den 
Listen derer, die auf den 
Barrikaden ihr Leben für 
eine demokratische Repu
blik lassen, steht das Prole
tariat an erster Stelle. Aber 
in der Nationalversamm-

44 

lung in der Paulskirche, dem· 
ersten gewählten deutschen 
Parlament, findet sich kein 
Arbeiter. 
Voll Schrecken erkennen die 
Bürger in der Revolution, 
daß sie zwischen zwei Feuer 
geraten: da ist der Adel, den 
sie von den Schalthebeln der 
Macht verdrängen wollen -
dort ist das ProletariatAs 
sich nicht mit papier._r 
Freiheit und Gleichheit zu
frieden geben will: Unüber
hörbar stellt das Proletariat 
seine eigenen politischen 
und sozialen Forderungen: 
Ist nicht dieser Bundesge
nosse der viel gefährlichere 
Gegner? Mit dem Adel kann 
man sich gewiß arrangieren 
- hat man doch das gleiche 
Interesse an der Erhaltung 
des Besitzes. Und so schei
tert an der Halbherzigkeit 
des Bürgertums die demo
kratische Revolution in 
Deutschland. 
Von all dem steht wenig in 
unseren Geschichtsbüchern. 
Da ist von der Faulskirehe 
die Rede, wo die "Elite der 
Nation" saß, sich Rededuelle 
lieferte, bis die Trupp�fr 
Fürsten sie ausein -
jagte. Und so wurde ru ts 
aus der Republik. 
Bundespräsident Reinemann 
hat zum 125. Jahrestag der 
1848er Revolution zu einem 
Aufsatz-Wettbewerb zu die
sem Thema aufgerufen. Für 
elan steht der Sieger schon 
fest: die Theatermanufaktur. 

Ruth Sauerwein, 
lngolf Riesberg 



Das bewegte Leben [ 
des Huddie Ledbetter �· 

Huddie Ledbetter alias 
Leadbelly begründete eine 
Legende vom Bluessänger, 
der seine Lieder aus einem 
Leben mit Alkohol, zahlrei
chen Abenteuern mit Frau
en, die oft gewaltsam been
det wurden, ziellosem Um
herwandern und der Bruta
lität in der "Freiheit" wie 
in Straflagern schöpft. 
Leadbelly wurde etwa 1885 
im Staate Louisiana auf der 
Farm seiner Eltern geboren. 
Als Jugendlicher lernte er 
die 12saitige Gitarre spielen, 
die er meisterhaft beherrsch

-"'-.. .,.,,,.,_ te. Nachdem er mit sechzehn 
Jahren sein Elternhaus ver
lassen hatte, verdiente er im 
Sommer seinen Lebensun
terhalt als Baumwollpflük
ker, im Winter mit seiner· 
Musik in Saloons, Tanzsälen 
und Bordellen. Die Welt in 
der er lebte, war von Gewalt 
und Rechtlosigkeit geprägt. 
1917 erschoß Leadbelly bei 
einem Streit einen Mann 
und wurde zu einer 30jäh
rigen Haftstrafe verurteilt. 
1924 hörte ihn der Gouver
neur von Texas singen und 
spielen und veranlaßte seine 
Freilassung. 
10 Jahre später war Lead

illlilli!lilli• belly wieder im Straflager. 
Diesmal für 10 Jahre, weil 
er bei einer Messerstecherei 
6 Männer verwundet hatte. 
Dort nahm John A. Lomax, 
ein Folklore-Sammler, der 
für die Library of Congress 
Schallplattenaufnahmen von 
Sträflingen in Straflagern 
der Südstaaten machte, eine 
gesungene Bitte Leadbelly's 
um Freilassung an den Gou
verneur von Louisiana auf. 
Der Gouverneur erließ ihm 

tatsächlich den Rest der 
Strafe. Lomex nahm Lead
belly mit nach New York. 
Leadbelly's Konzerte galten 
als Sensation und seine Ge
schichte wurde romantisch 
verklärt und aus Reklame
gründen ausgeschlachtet. 
Eine Mitteilung von Associa
ted Press vom 6. Januar 
1935: "Impresarios vom 
Broadway versuchten 
gestern nacht .einen Neger 
aus den Sümpfen Louisianas, 
Leadbelly genannt, der sich 
zweimal aus dem Gefängnis 
gesungen und gespielt hat; 
für sich zu angeln. Nachdem 
er von dem Volkslieder
Sammler John A. Lomax 
nach New York gebracht 
wurde, gab er's ihnen bei 
seinem Auftritt so, daß die 
Konzertagenten ins rotieren 
kamen." Wie Big Bill 
Broonzy trat Leadbelly jetzt 
vor allem in Konzertsälen, 
Universitäten und Klubs 
auf. Leadbelly war nicht nur 
Blues-Sänger. Die zahlrei
chen Volkslieder, Arbeits
lieder, Schlager und Tänze, 
die er sang und spielte, zeu
gen vom Reichtum, der Vi
talität und dem Realismus 
der Volksmusik der Afro
Amerikaner. Leadbelly trat 
oft mit anderen Sängern der 
amerikanischen Folk-Scene 
auf. Auf unserer Platte singt 
er mit den bekannten F.olk
Sängern Woody Guthrie, 
Cisco Houston, dem Harmo
nikaspieler Sonny Terry und 
Brownie McGhee. 
1949 machte Leadbelly eine 
Tournee nach Europa. Er 
wurde krank und mußte sie 
abbrechen. Huddie Ledbet
ter starb am 6. Dezember 
1949. 
Reinhard Bergholz 

Plattennach weis: 
FWX 52 488 Preis: 22 DM 

Weltkreis-Verlags-GmbH, 
46 Dortmund, Brüderweg 16 
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•Eigentlich hatte ich mir ja einen Silberfuchs gewünscht!« 

...-:.=. 
-==- . · ./" ' _ ._ ."#' � -- __,_..---'""· 

.Phantastisch, wie er heute wieder hinten die gegnerische Deckung aufreißt!• 


